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Badische Morgenzeitung

Das enttäuschte Oesterreich.
lVon unserem Wiener Berichterstatter .)

ist . kein angenehme Botschaft , die Deutsch -

Österreich aus Geuf erhalten hat . Zum zwei -
'inmal im Verlauf weniger Monate hat der Völ -

^ rbundsrat eine dilatorische Entscheidung bezüg -
der österreichischen Wünsche gefällt : erst im

^ evtcmber soll sein Finanzkomitee darüber
flüssig werden , wie hoch das künftige Nor -

^ albudget Oesterreichs sein darf und auch

J
# tt» erst bekannt geben , inwieweit die Rest -

^ edite aus der Bölkerbundanleihe in der
'
^ he von 1Vi Billionen d . - ö . K . verwendet wer -
°en dürfen . Im August wird eine Kommission

Völkerbundes zu diesem Zwecke in Wien das
°Uerreichische Budget überprüfen . Das einzige

Zugeständnis . das schon jetzt gemacht wurde , be-

^ ht in der Feststellung , daß Oesterreich mit den
zwei Iahren als Budgetgruudlage bestimm -

'e
.n 350 Millionen Goldkronen das Auslangen

finden könne : dadurch wird es ermöglicht ,
j
® der Zwischenzeit wenigstens die dringend not -

Endige Erhöhung der Beamtengebälter
"Abzuführen .

, Zeutsch -Oesterreich hat nichts zu verbergen , es
am der Ueberprüfung feines Staatsvorschlages

°Urch dxn Völkerbund mit ruhigem Gewissen ent -

^ »etisehen . Wie vorsichtig die Budgetzisfern
der Finanzverwaltung angesetzt wurden .

£ ' flt am besten der Umstand , daß trotz der

^ verre der Zuschüsse seitens des Generalkom -

^ ikärs , doch sowohl die laufenden Ausgaben
le das veranschlagte Defizit aus den Einnah -

? en des Bundes ihre Bedeckung fanden . Trotz

o
et Wirtschaftskrise find diefe gestiegen , svßveit

'Älle . Verbrauchsabgaben und Monopole in Be -
^ cht kommen . Oesterreich wird daher auch VIS

Herbst aus eigener Kraft feine StaatSwirt -
Mft in Ordnung halten . Schlimmer ist es

^ dvch, haß hjx R e ft k r e d i t e aus der Völker -
Unbsanleihe weiter durch ihre Anlage im Aus -

ausländischer Volkswirtschaft zugute kom -

An und vorläufig nicht dem Wiederaufbau

Österreichs , wiewohl sie hierfür dem Geiste des

Auser Vertrages entsprechend bestimmt find .
hat Generalkommissär Dr . Zimmermann

5?* seiner Abreise nach Genf erklärt , sich für das

Klangen der österreichischen Regierung ein -
c®en zu wollen : allein dies ist mit „wenn " und

geschehen , so daß eben nicht mehr als der
schiebende Beschluß des VölkerbundsrateS

Endergebnis darstellte .
»,

^ nd doch wäre gerade im gegenwärtigen
Augenblick die Freigabe der Restkredite von
Mßter wirtschaftlicher Bedeutung gewesen ,

^ ' ese hätten nicht allein die unumgänglich not -

Endigen Vorkehrungen für die Zukunft von

Landwirtschaft . Industrie und Bundesbahnen er -
? Micht . sondern hätten durch die Bestellungen

M Investitionen sofort belebend auf die

^ schieden«» Zweige des Wirtschaftslebens ge-

»,
ft - Infolge der Ueberwertung der Börsen -

und der mißglückten Frankswekulation
z,? öntert nämlich nicht bloß seit Monaten die
- ° rsx und die Luxusindustrie , sondern infolge

^ Geldknappheit sind die Rückwirkungen
uch bei Handel und Industrie zu verspü -

. n . Hixx g« ttc die VölkerbundSanlethe eingrei -
können : eS wäre Vorsorge dafür getroffen

t. ^ en . daß diese Kredite unter strengster Kon -

„ nur den für Ne bestimmten Zwecken w
~ ' «ort worden wären . Daß dies vor dem

erbst nicht geschieht , bedeutet für Oesterreich
schwere Enttäuschung . Vielleicht bat zu dem

, U ' schluffe des Völkerbundes der Umstand beige -

iw ' Bundeskanzler Dr . S e i p e l noch
nicht genesen ist : auch daran zeigt sich

° ° eru »i das Sinnlose des Attentates .
die österreichische Regierung der Zukunft

aar
* ^ ersichtlich entgegenblickt . beweist die AuS »

5rti Bon Hartgeld gerade im jetzigen Augen »

10 rL Silberschillinge im Werte von
. K ., eine Nickelmünze zu 1000 K . und Kup .

s. ^ uünzen zu 200 und 100 K . sind in Umlauf ge-

di .
' worden . An der bisherigen Währung ist da -

t?n »
geändert . Auch die Schillinge bedeu -

»»fin co® etwa den Uebergang zur Silber -
Vielmehr schwebt den maßgebenden

j
eisen die Einführung der Goldwährung

fcitni m späteren Zeitpunkt vor . Die Silber -

gm • ße fin & ^ it zehn Jahren das erste Metall -
i« i

® Oesterreich . Sie sind sehr hochwertig
I . .^ . ^ linftel Silber ) ausgeprägt . DaS psycho-
tmi - Moment dieser Tatfachen darf nicht un -

werden . Auf der Vorderseite deS
<ft das österreichische ParlamentSge -

dargestellt als der Stätte , welche die Sou -
Volkes verkörpern soll . Damit ist

ro^ s öu ? > die Verantwortung des National -

sei» Kennzeichnet . Will das Parlament dieser

w». , ^ klicht gerecht werden , dann wird es . einig
I»n r ätzten Zeit , alles daran setzen müssen ,
zu Herbst den Weg inS Freie
"u eröffnen . Dr . H . R .

Neue Entwaffnungsnote der Entente.
Von Mac Donald und Herriot

verfaßt .
t . Paris . 24 . Juni . Ans Grund der Aus -

küufte , die Mac Donalb und Herriot über

die Lage in Deutschland erhalten haben , haben

sie gestern beschlossen . heute der Reichsregie -

rnng eine gemeinsame Note zu Wer -

reichen , um die Ausführung der interalliierten
Militärkontrolle in der von der Botschasterkon -

ferenz geforderten Form zu sichern . Die Note

soll bereits hente früh der Reichsregierung zn -

gestellt worden sein .
Ueber den Inhalt der an die deutfche Regie -

rung gerichteten Note meldet der Sonderbericht -
erstatter des „Matin "

, Mac Donald , der bestän -
dig an die Gefahr denke , der der Friede
Europas durch die deutsche Bewaff -

nung ausgesetzt sein könnte l ! >. beunruhige
sich, daß ein Teil der öffentlichen Meinung Eng¬
lands auf Grund salscher Berichte weniger ent -

schlössen in dieser Angelegenheit denken könne
als die französische Regierung . Er habe des -
halb den Vorschlag gemacht , durch eine Kund -
gebung Berlin wissen zu lassen , welche Absichten
Herriot und er hätten . Herriot habe deshalb die
Entsendung einer Kollektivnote vor -
geschlagen , Sie werde nicht veröffentlicht iver -
den , denn sie habe nicht den Wert eines diplo -
matischen Dokuments , da sie dem Reichsaußen -
minister Dr . Stresemann nichts sage , waS ihm
nicht schon bekannt sei.

Nach dem „Petit Parisien " soll die Note noch
morgen , Mittwoch , oder übermorgen , Donners -
tag . veröffentlicht werben .

Der Sonderberichterstatter der H a v a s -
a g e n t u r meldet über die neue Kontrollnote
folgendes : Diese Note lenke in feierlicher Weife
die Aufmerksamkeit der deutschen Regtrung auf
das Jntresse , das sie jetzt habe , um materielle
BeweiseihresgntenWillenszu geben ,
wenn sie wünsche , daß normale Beziehungen
zwischen Deutschland und den Mächten wieder
hergestellt werden sollen . Insbesondere müsse
die deutsche Regierung vor dem 80 . Juni
aus die letzte Entwaffnungsnote der Botschafter -
konferenz antworten . Die von den beiden
Ministerpräsidenten verfaßte Note werde in
dringendster Weise betonen , daß es für Deutsch -
land notwendig fei , unverzüglich in der Frage
der Entwaffnung dieerforderlicheBeru -
higung zu geben .

OerKanzlerüber die Alarmberichte .
Berlin , 24. Juni . (55) .) Der ReichSkanz -

l e r gewährte dem Berliner Vertreter deS
Reuterschen Büros eine Unterredung , in der er
zu den in den letzten Tagen in französischen und
englischen Blättern erschienenen Al a r m n a ch -
richten über angebliche deutfche Rü -
st u u g e n erklärt , es sei nicht möglich , allen die -
sen Tendenznachrichten entgegenzutreten . Er
erinnert den Berichterstatter an das amtliche
deutsche Dementi gegen die von dem Pari -
ser ,Journal " gebrachte Nachricht über den ge-
planten Ueberfall auf die BesatzungStruppen im
Ruhrgebiet , und weist darauf hin , daß nach die -
fem Dementi von dem Mitarbeiter des „Dailv
Telegraph " mitgeteilt wurde , daß es sich bei dem
Bericht deS ,Hournal " um die Arbeit eines über -
eifrigen Agenten handele . Nach dem „Daily
Telegraph " haben weder die englische noch die
französische Regierung diesem Alarmbericht ir -
gendwelchen Glauben geschenkt . Niemand aber
bürge dafür , daß nicht andere Alarmbericht « ,
insbesondere über angebliche Bericht « deutscher
Zeitungen , die mit sehr genau klingenden Zahlen
versehen werden , Glauben finden werden . Di «
fraglichen Zahlen seien aus einem ganz sachlich
gehaltenen Aufsatz einer englischen Fachzeituna
entnommen , der zu dem Ergebnis kommt , daß
im großen und ganzen die deutsche Ent -
waffnung völlig durchgeführt wurde
und Deutschland außerstande ist , auch nur einen
Defensivkrieg mit Aussicht auf Erfolg zu füh -
ren . Die in der französischen Presse erschienenen
Bruchstücke sind indes so ausgewählt , daß sie
einen gegenteiligen Eindruck erwecken .

Der Reichskanzler befaßte sich sodann mit den
Erklärungen , die kürzlich von dem jetzigen fran -
zösischen Kriegsminister General Rollet der
„Morning Post " gegeben sein sollen . Der Reich «-
kanzler nnes mit Nachdruck darauf hin . daß in
einem großen Staate mit starken innerpolitischen
Gegensätzen neben einem Heere von nur 100 000
Manu für die Aufrechterhaltung der inneren
Ordnung , sowie zur Erledigung von administra -
tiven und polizeilichen Aufgaben «in Verwal -
tungSkörper von insgesamt 1S0 000 Köpfen als
Minimum erforderlich ist. Eine Gefahr für
Frankreich bedeute dieser Verwaltungskörper
schon deshalb nicht , weil die Polizei für mili -
tärifche Zwecke gar nicht abkömmlich sei und mit
der Reichswehr nicht die geringste Verbindung

habe . Daß die deutsche Industrie heute wirklich
restlos auf Friedensproduktion eingestellt sei ,
das müßten die Offiziere des Generals Rollet
am besten wissen .

Ich hoffe aufrichtig , daß General Rollet
Gelegenheit nehmen wird , die Mißverständnisse ,
die fast aus jeder Zeit des Interviews in der
„ Morning Post " sprechen , r i ch t i g z u st e l l e n .
Gerade auf seine Haltung und seine Aeußeruu -
gen wird es wesentlich ankommen , wenn wir die
deutsche Oesfentlichkeit davon überzeugen wollen ,
daß die Ziele und Methoden der heutigen fran -
zösischen Regierung andere sind als die der vori -
gen . Diese Ueberzeugung in weite Kreise des
deutschen Volkes zu tragen , ist unser ehrliches
Bestreben . DieS ist eine Vorbedingung
der Verständigung , und die Politik der -

Verständigung ist es . die wir und mit uns der
weitaus größte Teil des deutschen Volkes in ab -
soluter Aufrichtigkeit verfolgen .

Bemerkenswerte Ausführungen
Mac Donalds.

t . London , 24. Juni . Mac Donald hatte
gestern im Unter h ans auf eine Anfrage von
Baldiviu und Lloyd George eine
längere Erklärung über die Besprechung in
Cheguers abgegeben . Der Zweck der Be -
sprechungen habe darin bestanden , im Hinblick
auf die Ausführung der Sachverständigenbe¬
richte gewisse technische Maßnahmen und
ferner auch gewisse Fragen zn erörtern , die ein
Zusammenarbeiten Kwischen Frankreich und
England zur Ausrechterhaltung der Sicher -
h e i t und des Friedens in Europa als wttn »
schenswert erscheinen lassen . — Das solle keines -
wc .zs besagen , daß die Absicht bestünde irgend -
wie ausschließlich Abmachungen zwischen den
beiden Mächten zu treffen .^ Ein Bericht über
die stattgefundene Unterredung werde dem bel -
gischen nnd italienischen Premierminiestr über -
geben werden , der Herrtot und Mac Donald
nicht vor schon ergriffene Beschlüsse stellen wolle .
Die Zusammenkunft von CheiuerS sei die Ein -
leitung zu einer internationalen Kon -

s e r e n z am 16 . Juli . Es sei , fügte Mac Donald
hinzu , noch kein Schritt unternommen worden ,
nm die Bereinigten Staaten zu dieser
Konferenz einzuladen , doch würde sich die eng -

lische Regierung unverzüglich mit Washington
in Verbindung setzen sLebhafter Beifall ) .

Was die Teilnahme Deutschlands
an der Konferenz anbelangt , so sei diese
Frage zwischen ihm nnd Herriot beraten wor -
den . Man habe sich dtfhi « geeinigt , daß es in
erster Linie daraus ankomme , daß zwischen den
beiden Verbündeten eine Verständigung über
die Maßnahmen erzielt werde , die sie zur AuS -

sührnng der Sachverständigenverichte zu ergrei -

sen bereit seien .
Man habe das Gefühl , fügte Mac Donald

hinzu ,
daß gewisse Deutschland durch den Sachverstän -
digenberlcht auferlegte Verpflichtungen ziemlich
außerhalb der ihm im Versailler Vertrag aus -

erlegten Verpflichtungen stünden .
Er bemerkte ferner , daß erst nach Ausführung

des Sachverständigenplanes , d . h . nachdem er
in eine aktive Phase eingetreten sei. die zwischen
Frankreich und England noch schwebenden Fra -
gen in Angriff genommen würden , darunter
das interallierte Schuldenvroblem .

pariser Mißstimmung über
Mac Donald.

t . Paris , 24 . Juni . Die gestrige Unterhaus -
erklärnng Ramsay Mac Donalds wird in
der Pariser Presse mit sehr gemischten Gesüh -
len beurteilt . Die Stelle , wo Mac Donald
sagte , daß gewisse Verpflichtungen , die sich für
Deutschland aus dem Sachverständigenbericht
ergeben , nicht den Bestimmungen deS
Versailler Vertrages entsprechen ,
hat geradezu sensationell gewirkt . Diese
Aeutzerung des englischen Premierministers
wird in gewissen Pariser Kreisen als ein ernster
Versuch anfgefaßt , eine Revision des Ber -
sailler Vertrages herbeiführen zu
wollen .

Das .^Journal " unterstreicht die Gefahr ,
die sich für Frankreich aus dem Standpunkt des
englischen Ministerpräsidenten ergibt . Das
Blatt schreibt , die Revision eines Artikels würde
zur Revision von zahlreichen anderen Paragra -
phen des Vertrags führen . Frankreich müsse
sich auf den Standpunkt stelle « , daß der Sachver -
ständigenbertcht von dem Bertrag » n a b -
h ä n g i g sei und ja nur die Möglichkeit biete ,
seine Ausführung zu sichern .

Noch schärfer Stickt sich Pertinar im „Echo
de Paris ' aus . Er behauptet . Mac Donald
wolle Frankreich dazu bringen , daß der Ber -
sailler Bertrag außer Kraft gesetzt werde . Er
schreibt : „Wir glaubten bis jetzt , daß der Sach -
verstäudigeubericht als ein bemerkenswerte ? Zu -
geständnis an Deutschland aufgefaßt werden

müsse - Der englische Premierminister nmimt

nun den Umstand , daß die Ausführung des « ach -

verstäudigenberichts mit geiwssen in dem Fr «e -

densvertrag nicht vorgesehenen Methoden ver -

knüpft ist. zum Anlaß für die Behauptung , daß
wir juristisch nicht berechtigt seien , die Zustnn -

mung des Gegners durchzusetzen , und daß wir
den Weg freundschaftlicher Ueber -

r e d u n g beschreiten müßten . Der einzige Er -

folg , den der französische Ministerpräsident in

ChequerS davongetragen habe , sei der Beschluß ,
eine gemeinsame Note in der Frage der inter -

alliierten Militärkontrolle an Deutschland zu
richten . Do seien die Deutschland in Aussicht
gestellten Vorteile in allen Dingen so beträcht -

lich , daß eS ohne Zweifel die Forderung nach
Aufnahme der interalliierten Kontrolle ledig -

lich als eine vorübergehende Formalität
hinnehmen

'
werde .

Die Deutfchnationalen und das
Gutachten .

t Dresden . 24 . Juni . Die Redaktion der „Säch -
fischen Bauernzeitung " ist von dem Parteivor -
stand der Deutsch nationalen Volks -
partei ermächtigt worden , zu erklären , daß die
Meldung deS Berliner Pressedienstes , daß die
Führer der Deutschnationalen ReichLtagssrak -
tion entschlossen seien , die Reichsregierung in ber
Durchführung ber Sachverständigengutachten zu
unterstützen , von Anfang bis Ende f r e i e r f n n -
den ist und den Tatsachen widerspricht . Die
Stellung der Deutschnationalen Volkspartet sei
durch wiederholte programmatische AuSführun -
gen ber Parteiführer hinreichend geklärt .

Die ^ eichslandbundführer beim
Kanzler.

t . Berlin , 24. Juni . Veranlaßt durch den » n -
geheuren Ernst der deutschen Wirt -
schaft sind die Führer des Reichölandbundes ,
Graf K a l ck r e u t h . v . G o l d a ck e r . v . R i ch t -
Hofen nnd Stnbbendorf gestern bei der
Reichsreaieruna gewesen » nd haben dem Reichs »
kanzler , dem Reichsernährungsminister und dem
Reichssinanzminister mit rückhaltloser Offenheit
die Lage geschildert . Sie haben aus die
Gefahr eines durch den Mangel an Barmitteln
herbeigeführten Stillstandes der Land -
Wirtschaft hingewiesen nnd kategorisch die
Frage gestellt , welche Wege die Reichoregiernng
zn beschreiten gedenkt , nm der drohenden Kata -
strovbe Einhalt zu gebieten . Der Reichskanzler
erklärte , daß er gleich mit den Führern der Land -
Wirtschaft die Wirtschaftslage im gegenwärtigen
Zeitpunkt alS äu ß e r st bedrohlich ansehe .
Er erklärte seine Bereitwilligkeit , in Erwägun -
gen und Beratungen darüber einzutreten , wie
in dieser Lage Rettung gebracht werden könne .

AlS Maßnahmen , die sofort zu ergreifen sind ,
wurde seitens der Führer der Landwirtschaft ge-
fordert : zinsenlose Stundung der
Steuern bis nach Einbringung der Hackfrucht -
ernte : Einschreiten der Reichsregierung gegen
die gesetzwidrige Steuerüberlastung der
Landwirtschaft durch die Einzelstaaten
lvreußtsche HauSzinsstener , sächsische Zugtier¬
steuer , braunschweigische Grundsteuer ulw .) :
grundsätzliche Prolongation .der laufen -
den Kredite bis zur Abdeckungsmöglichkeii
durch langfristigen Kredit : Beseitiguua aller
steuerlichen Sonderbenachteiligung der Land -
Wirtschaft gegenüber anderen Berussständen , so -
wie unverzügliche Bereitstellung eines weiteren
nennenswerten Kredites an die Landwirt -
schaft zur Bergung der Ernte , wobei die
gerechte Verteilung dieses Kredites aus alle Be -
sitzklassen als selbstverständlich bezeichnet wurde .

Bei der sehr gründlichen Erörterung bei
schweren Notlage , in der sich die Landwirtschast
befinde , wurde in erster Linie die grundsätzliche
Abkehr von allen Rechten nachrevolntionärer
Wirtschaftspolitik verlangt und darauf hingewie -
sen , daß die katastrophale Lage der deutschen
Wirtschast , die heute 20 Prozent teurer produ -
ziert als das Ausland , im wesentlichen zurück -
zuführen sei auf die seit Iahren erfolgende Dro >-
selung ber deutschen Produktion , nicht zuletzt
anch infolge ideologischer und partei »
demagogischer Theorien : auch habe eS
an Mut gefehlt , endlich einmal in Deutschland
beim wahren Namen zu nennen , daher sei uu -
verzüglich die Rückkehr zu den Grundsätzen
reiner wirtschaftlicher Vernunft und zum Schutz
der nationalen Arbeit auf gleicher Basis der
Landwirtschaft . Industrie und «̂ eiverbe der Weg
zur Rettung . Die Bereitwilligkeit des Reichs -
laudbundes . im Interesse des Vaterlandes be «
Beseitigung der bestehenden Zustände mitzuwir »
ken . wurde zugesagt . Praktisch gangbare Wege ,
die geeignet sind , die bestehenden Zustände zu
bessern , würden von der Reichsregiernng nicht
gezeigt . X
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Hierzu teilt der Reichslandbund der „Telegra¬

phen -Union " mit :
„Das Ergebnis dieser mehrstündigen Aus -

spräche erscheint den Vertretern der Landwirt -
schaft nicht dazu angetan , die im Lande
vorhandene und berechtigte Erregung zu be-
fchwichtigen und die Aufrechterhaltung der land -
wirtschaftlichen Produktion zu gewährleisten .

Die Führer der Landwirtschaft haben noch ein -
mal in letzter Stunde gewarnt . Die Regie -
rung trägt nun die Verantwortung .
Der Reichslandbund seinerseits wird nach wie
vor kraftvoll dafür eintreten , das ! die Grund -
lagen für die landwirtschaftliche Produktions -
Möglichkeit wiederhergestellt werden .

"

Eine Rede des Reichspräsidenten
in Dresden .

Dresden , 23. Juni . (33 . ) Bei dem nach Be -
sichtiguug der Jahresschau deutscher Arbeit zu
Ehren des Reichspräsidenten veraustal -
teten F r ü h st ü ck begrüßte der Ministerpräsi¬
dent Heidt den Reichspräsidenten mit herz -
lichen Worten des Dankes für den Besuch und
wies auf die Bedeutung der Jahresschau für das
industrielle Leben Sachsens und insbesondere
für die Entwickelung der sächsischen Textilindu¬
strie hin .

Der Reichspräsident erwiderte mit Dan -
kesworten für die Begrüßung und fuhr dann
fort : „Zum dritten Male haben Sie hier in dem
prächtigen Rahmen dieser an deutscher Kunst so
reichen Stadt eine Jahresschau deutscher
Arbeit veranstaltet zu dem Zwecke , aus dem
vielverzweigten Gebiete der deutschen Wirtschaft
jeweils einer Abschnitt in seinen besten Erzeug -
nissen vorzuführen und so dem Jnlande wie dem
Auslande alljährlich die deutsche Wertarbeit ein -
zelner Industriezweige zu zeigen . Sie haben
für die diesjährige Ausstellung die Textilindu -
strie gewählt , die für die deutsche Wirtschaft , ganz
besonders aber für das industrielle und gewerb -
liche Leben des Freistaates Sachsen eine bedeut -
same Rolle spielt . Was wir heute auf diesem
Gebiete gesehen haben , zeigt uns , daß die deut -
sche und im besonderen die sächsische Textilindu -
strie in der Erzeugung hochqualifizierter Arbeit
wertvolle Fortschritte erreicht und trotz aller Not
und Schwierigkeiten der vergangenen Jahre wie
der Gegenwart den festen Willen bekundet , gerade
durch gute deutsche Erzeugnisse und durch Wert -
arbeit auf dem Weltmarkt wieder volle Geltung
und Beachtung zu erringen . Dieser Wille , gute
deutsche Arbeit wieder in die Welt zu bringen
und dadurch unseren Export zu steigern , ist leb -
Haft zu begrüßen , besonders in diesen Tagen
der wirtschaftlichen Schwierigkeiten und Krisen .

Die für unsere Wirtschaft so lebenswichtige
K r e d i t f r a g e ist zum erheblichen Teile eine
Exportfrage . Erst wenn die Exportbasis breiter
ist , wird auch die Zuführung ausländischer Kre -
dite sich steigern . Dieses Ziel der Belebung un -
seres industriellen und gewerblichen Lebens und
der Stabiltät unserer gefährdeten Wirtschaft
werden wir nur erreichen können durch eine Lö-
fung der die Entfaltung unser ex Kräfte im In -
nern und nach außen so schwer hemmenden , in -
ternationalen Schwierigkeiten und
durch Oeffnuug eines Weges zum ungehinderten
Warenaustausch mit den anderen Völkern und
zum gleichberechtigten freien internationalen
Wirtschaftsverkehr . Sie wissen , meine Herren ,
daß die Reichsregicrung und der Reichstag —
trotz seiner Bedenken in Einzelheiten — in dem
Sachverständigengutachten die Grund -
läge einer Lösung sehen , die neben der Befreiung
der inneren Wirtschaft von den drückenden
Schranken und neben der Herstellung der Wirt -
schastseinheit unserer nach Ausfuhr drängenden
Industrie den Weg ins Freie geben kann : nur
in dieser Erwartung können wir es wagen , die
großen Lasten zu tragen , welche die Durchsüh -
rung dieses Gutachtens uns allen auserlegen
wird . Wenn so die Hindernisse zur Entfaltung
unserer Wirtschaft beseitigt werden können , dann
werben auch der tatkräftige und vorwärtsfüh -
rende Geist der Männer der deutschen Industrie
und das hochqualifizierte Schaffen des deutschen
Arbeiters , die beide wir hier auf dieser Jahres -
schau mit freudigem Stolz wahrgenommen ha -

ben , sich frei entwickeln und der deutschen Wert -
arbeit unter besseren Bedingungen die alte Gel -
tung und Schätzung wiedererringen können -

Die Wirtschaft ist eines der Fundamente unse -
res staatlichen und nationalen Lebens , aber sie
steht nicht für sich allein und sie ist nicht Selbst -
ziveck: Sie ist eng verflochten mit allen anderen
schassenden Kräften und verbunden mit dem
Staate , seiner Sicherung , seiner stetigen Ent -
Wickelung und seiner Autorität und abhängig
vom Gedeihen oder Abstieg der Nation . Des -
halb mutz auch die Wirtschaft durchdrungen und
beseelt sein vom Gedanken der Schicksals -
gemein schaft und von dem Geiste , der alle
Interessen und alle Schichten des Landes um -
fassenden Zusammengehörigkeit der Deutschen .
Wenn uns auch Weltanschauungen , politische An -
sichten und widerstreitende wirtschaftliche Fra -
gen trennen , stärker als sie mutz in uns allen
das Bewutztsein leben , Glieder eines Bol -
k e s zu sein . Diesen Geist weiter zu verbreiten
bitte ich auch Sie , meine Herren aus der Jndu -
strie und Wirtschaft dieses Landes : pflegen sie ihn
im Bestreben nach ehrlichem Ausgleich der In -
tereffen und nach wahrer in sozialem Geiste ge-
sührter Gemeinschaft der Arbeit : denn nur als
ein Volk , das in den großen und entscheidenden
Fragen zusammensteht , können wir den harten
Weg der Zukunft mit Erfolg gehen Datz auch
die kommenden Jahre schwer und opferreich für
uns alle sein werben , wollen wir »ns nicht ver -
hehlen . Zu besonderem Optimismus haben wir
keinen Anlaß , aber auch nicht zum Verza -
gen . Die Sorgen des Tages sollen und dürfen
uns den Glauben an die Zukunft unseres Volkes
und seine Aufgabe in der Welt nicht rauben . In
diesem Vertrauen bitte ich Sie , mit mir zu rufen :
Hoch Sachsen ! HochDeutschlandl

Dresden , 24. Juni . Iffi . ) Der Reichspräsi¬
dent , der Gegenstand lebhafter Huldigungen war ,
begab sich gestern nachmittag 3 Uhr nach der alten
Festung K ö n i g st e i n . Abends verließ der
Reichspräsident mit dem fahrplanmäßigen Zug
Dresden , um sich nach Berlin zurückzubegeben .

Oer Graff -Prozeß.
Stettin , 23. Juni . Als erster Zeuge wird

B a r t s ch i ck vernommen , Er wird aus der
Untersuchungshast vorgeführt . Gegen ihn schwebt
ein Verfahren wegen Landesverrats . Er
war seinerzeit in die Hamborner Schutzpolizei
unter dem Namen Erbe eingetreten und leistete
für die Franzosen Spionagedienste . Der
Zeuge bittet , zunächst die Oeffentlichkeit aus -
zuschließen , da seine Angaben für ihn persönlich
nicht ungefährlich seien . Der Vorsitzende weist
darauf hin , daß die Oeffentlichkeit nur ausge -
schlössen werden könne , wenn die Staatssicher -
heit gefährdet werde . Der Generalstaatsanwalt
widerspricht dem Ausschluß , da das Gericht ein
großes Interesse daran habe , daß gerade dieser
Prozeß vor der breitesten Oeffentlichkeit ver -
handelt werde . Der Zeuge erklärt , daß er im
Juni 1923 mehrmals Gelegenheit hatte , auf das
französische Gerichtsbüro zu kommen , wo er die
Akt ? « in , der Mordsache Gxaff fand .
Interessiert nahm er das Bund in die Hand .
Dabei kam ihm ein Brief zu Gesicht , der die Un -
terschmft Max Lapke trug und in dem an -
gegeben wurde , daß Reinhardt am Mordtage
nicht bei der Familie des Majors Mook gewesen
sein konnte , sondern mit Riebke im Caf6 Heck -
mann war und sich dort umgezogen habe . Fer -
ner fand er in den Akten noch einen zweiten
Brief mit der Unterschrift Max Lehmann ,
dem aber ein Bild Lapkes beigefügt war . Er
nahm das Aktenstück mit ins Hotel und über -
setzte an Hand eines französischen Wörterbuchs
das französische Protokoll . Die Beschreibung ,
die der Zeuge von dem Bilde gibt , stimmt tat -
sächlich mit demjenigen des Leutnants über -
ein , der früher bei der Hamborner Schutzpolizei
und mit Leutnant Reinhardt intim
befreundet war .

Das dänische Königspaar in London .
London . 23. Juni . lW .) Das däni .fche Kö -

n i g s p a a r ist. wie bereits angekündigt , zu
einem privaten Besuch in London eingetroffen .

Deutsches Reith
Die Personalverhältnisse bei der neuen

Eisenbahngesellschaft .
Berlin , 24. Juni . Einer Korrespondenzmel¬

dung zufolge wird dem Reichstag in diesen
Tagen der Gesetzentwurf über die Rege -
lung der Personalverhältnisse beider
Gesellschaft „Deutsche Eisenbahnen "
zugehen . Die Rechts - und Personalverhältnisse
werden danach gereglt . Die Reichsbahnbeamten
sind , wenn nicht ausdrücklich unter Borbehalt
auf Widerruf und Kündigung auf Lebens -
zeit angestellt . Besoldung , Wartegeld ,
Ruhegehalt und Hinterbliebenenversorgung re -
gelt die Personalverordnung , desgleichen Urlaub
und Arbeitszeit . Die Reichsbahnbeamten haben
zur Vertretung ihrer Interessen und Pflichten
gegenüber der Gesellschaft die gleichen gesetzli -
chen Rechte und Pflichten wie die Reichs -
beamten gegenüber der Reichsverwaltung .
Die Gesellschaft übernimmt die im Dienste der
deutschen Reichsbahn vorhandenen Angestellten
und Arbeiter mit den bestehenden Rechten und
Verpflichtungen . Den Reichsbahnbeamten wer -
den bezüglich Besoldung , Wartegeld , Ruhegehalt
und Hinterbliebenenversorgung die Ansprüche
gewährleistet , die sie als Reichsbeamte
hatten .

Die Regierungsbildung in Bayern .
t . München , 24 . Juni . I mLandtag hat gestern

nachmittag die deutschnationale Frak -
t i o n mit Unterbrechung bis zum Abend getagt .
Auch die Fraktion der Bayerisch enVolks -
Partei war zu längeren Beratungen versam -
melt . Es darf nunmehr gesagt werden , daß über
das Koalitionsprogramm unter den drei
beteiligten Parteien ein Einverständnis
erzielt ist . Am heutigen Dienstag werden die
Verhandlungen über die P e rso n e n fr ag e
weitergeführt und zwar wird die deutschnationale
Fraktion auf den ihr gestern unterbreiteten Per -
fonenvorschlag der Bayerischen Volkspartei ant -
worten . Es unterliegt jetzt wohl keinem Zweifel
mehr , datz im Laufe der Woche die Lösung der
Krise gelingen wird . Ueber die Namen der in
Betracht kommenden Persönlichkeiten wurde be-
greiflicherweise bei dem gegenwärtigen Stand
der Dinge strengstes Stillschweigen gewahrt ,

VerschiedeneMeldungen
- Das Ende des amerikanischen Hilfswerks

für Deutschland .
New Aork , 23 . Juni . lW . ) In der Erklärung

des Generals Allen , die verkündet , datz nun -
mehr angesichts der Zunahme der Lebensmittel -
Vorräte in Deutschland das Werk des ame -
rikanischen Hilfskomitees beendet
fei , sagte dieser , etwa 140 000 deutsche Kinder wur¬
den täglich von dem Komitee beköstigt . Die
Uebernahme einer so riesengrotzen Aufgabe , die
Kinder der früheren Feinde zu retten , erscheint
als eine der edelsten Gesten , die Amerika machen
konnte . Stolz auf die große Zahl der Männer ,
mit denen ich auf den Schlachtfeldern in Frank -
reich und am Rhein gestanden habe , wünsche ich
zu erklären — und dies tut in keiner Weise
ihrem Ruhm Abbruch —, daß ich noch stolzer bin
auf die gleichen Männer und auf 100 000 junger
Bürger , die mit im Krieg gekämpft und gesiegt
haben und dann zu dem Werk , die Wunden
des Krieges zu Heileu . zurückgekehrt sind .
Nach General Allens Angabe haben die Ameri -
kaner annähernd fünf Millionen Dollar
gespendet .

Amerikas Teilnahme an der geplanten
Konferenz .

Washington , 24. lW .) Oöwohl es nicht
wahrscheinlich ist , daß die Vereinigten
Staaten von ihrer Politik nichtformeller
Teilnahme an den europäischen Erörterun -
gen abgehen werden , verlautet , datz die Vereinig -
ten Staaten selbstverständlich darauf rechnen , in
irgend einer Weise auf einer solchen vertre -
ten zu sein . Der Grad der amerikanischen Ver -
tretung könne jedoch nicht festgesetzt werden , bis

Zweck und Arbeitsfeld der Konferenz näher be-
kannt seien . Ein interessantes Zusammentreffe «
ist . baß die geplante Konferenz wahrscheinlich M
derselben Zeit abgehalten werden wird , zu der
Staatssekretär Hughes nach einem vor meh -
reren Monaten gefaßten Plan mit Mitgliedern
des amerikanischen Rechtsanwaltsverbandes na «
London zu gehen beabsichtigt .

Zusammenkunft Herriots mit Rakowski .
t . Paris , 24. Juni . „Echo de Paris " veröffent -

licht eine aufsehenerregende Meldung
seines Londoner Korrespondenten , wonach
H e r r i o t in der Nacht von Sonntag auf Mon -
tag um Mitternacht den Führer der russische»
Delegation , Rakowski , im Claridge - Hotel
in London empfangen hat . Es soll eine lange
Aussprache stattgefunden haben .

Elsässische Proteste gegen die Aufhebung der
Laiengesetze .

Paris , 24. Juni . lW .) Dem „Echo de Paris
"

wird aus Straß bürg berichtet , daß gestern
in den kleinen elsäfsischen Städten Protest -
Versammlungen gegen die von der Re -
gierung geplante Aufhebung der Laien -
gesetze im Elsaß stattgefunden haben .

Kommunistenverhaftungen in Polen .
Warschau , 23. Juni . lW . ) Nach einer Meldung

der polnischen Telegraphenagentur würben 27
Mitglieder eines Komitees der Kommunisti -
schen Partei in der Nähe von Warschau in
dem Augenblick v e r ha f t e t , als das Komitee
über die von Moskau erhaltenen Instruktionen
betreffend die Ausnutzung der gegenwärtigen
Krise beriet . Umfangreiches Belastungsmaterial
ftel dabei der Polizei in die Hände .

Wechsel im polnischen Arbeitsministerium .
t Warschau . 23. Juni . Auf eigenen Wunsch ist

der Leiter des Arbeitsministeriums . Gustav Si -
mon , durch den Präsidenten der Republik seines
Postens enthoben worden , wobei er beauftragt
wurde , die Geschäfte dieses Ministeriums bis zur
neuen Besetzung des Amtes durch den bisherigen
Gesandten in Moskau , Ludwig Barowski -
der zum Arbeitsminister ernannt worden ist,
weiterzuführen .

Letzte Drahtmeldungen
Schwere Niederlage der englischen

Regierung .
London , 24. Juni . lW . ) Die Regierung erlitt

gestern abend im Unterhaus bei einer
Geschäftsordnungsfrage bezüglich der W o h -

nungsvorlage eine Niederlage . Die
Unionisten stimmten gemeinsam mit den Libe -
ralen dafür , daß die Vorlage nicht an den
Geschäftsausschutz verwiesen werde . Bei der Ab -

stimmung stimmtn für ben liberalen Antrag
318 Mitglieder , dagegen , 1 ? 5 Mit -
glieder . Die Regierung blieb daher mit
140 , Stimmen in der Minderheit . —
Die Blätter heben hervor, , daß dies die fünfte
Niederlage der Regierung Mac Donalds sei und
zwar die s ch w e r st e , die irgend eine Re -

gierung in ben letzten Jahren erlitten habe .

Oberst Geisser verabschiedet.
t . Mönche « , 24. Juni . Nachdem man längere

Zeit von der Angelegenheit Seitzer in der Oes -

sentlichkeit nichts vernommen hatte , ist heute
vormittag von amtlicher Seite folgende Mit -

teilung ausgegeben worden : Der Chef des La « -
despolizeiamtes , Oberst von Seitzer , ist zürn
31. August 1324 verabschiedet worden . ZU
seinem Nachfolger wurde vom gleichen Zeitpunkt
an der Chef des Landespolizei - Kommandos
Nürnberg - Fürth , Polizeioberst von Reis , er -
nannt .

Deutsche Lugend in der Welt .
Wir stellen uns vor . Wir sind die Exkur -

fanten der Gruppe Brecht - Bergen . Was
ist das , die Exkursion Brecht - Bergen ? Wir wol -
len euch kurz sagen , wer wir sind -

Rot taucht im Westen der Feuerball der Sonne
in die Fluten des Pontns Euxinus . In der brei -
ten Strahlenbahn leuchten nochmals die felsigen
Ufer des Kaukasus auf . Was klebt dort oben
Weißes zwischen den Felsen , unter den dunklen
Pinien ? Es sind Zelte . Was klingt wie Abend -
läuten im Takt des Wogenschlags am Klippen -
ufer durch die prachtumflorten Schluchten hinaus
auf den roten Wasserweg der Sonne zum Ab -
schiedsgrutz ? Unsere Lieder ! Das sind wirl

Schläfrig gleitet die mitternächtliche Sonne am
nördlichen Horizont über die steinigen Tundren
Lapplands dahin . In ihren kalten , fahlen
Strahlen spielt das Mydiadenheer der Mücken .
Durch die bleierne Stille tönt vom See der melo -
dische Schrei des wilden Schwans . Flackern bort
nicht zwischen den buntbemoosten Granitblöcken
Lagerfeuer ? Wer sind sie , die sich in diese men -
schenleere Oede wagten ? Das sind wirl

Es braust der Sturm durch die Urwälder des
Urals . Krachend stürzen die morschen Wald -
riefen zusammen . Unten am reihenden Waldbach
arbeitet ein munteres Völkchen , es schlägt die Axt
in den Stamm der Fichte , pfeifend saust sie nie -
der , hell jauchzt die Schar . Heller und lauter als
das Heulen des Sturmes begrützt sie die mit
eigener Kraft gebaute Brücke über den Waldbach .
Wer sind sie diese wilden Gesellen ? Das sind
wir !

Heiß ruht die Mittagsglut auf den tiefblauen
Wassern des G a r d a s e e s . An den gelbgebrann -
ten Halden , an ben blendendweißen Säulen der
Limonengärten hängt die Hitze . Alles schläft , so -
gar die Zikade zirpt träumend nur im dunklen
Zypressenhain . Wer sind die braunen , nackten
Burschen , die die blauen Wellen mit kräftigen
Armen durchschneiden , ihre kupfernen Körper
am traubenbehangenen Gemäuer rösten ? Das
sind wirl

Kreischend fliegt die Sturmöve über die weihen
Sanddünen der friesischen Inseln . Um die ein -
samen Halligen spritzt der tobende Gischt der
Nordsee . Zerfetzt klatschen die Flaggen ' aus den
Zelten im Sturmwind . Junge Menschen stür -
men mit zerzausten Haaren in die wild sich über -
schlagenden Wogen . Das sind wir !

Mit wuchtigem Ruderschlag und frohem Sang
biegen die Boote um die Jnselspitze , hinein in
die Jnselwildnis der unteren Donau . Erstaunt
erheben sich die Reiher vom schilfigen Ufer und
platschend die Entenschar vom nie gestörten
Lagerplatz . Lauschend unterbricht seinen ein -
tönigen Sang der Pußtahirte . Wo hat er diese
Lieder schon gehört ? Die stürmenden Reiter -
scharen Mackensens haben sie einst gesungen . Das
müssen Deutsche sein , die da fahren . Das sind
wir !

Das Band des Kinomathographen müßte lange
rasseln , wollte es nur alle die Lagerplätze wieder -
geben , auf denen unsere Zelte standen . Immer
aber standen sie da , wo Einsamkeit und Natur -
schönheit sich küßten , im Dunkel der Waldriesen ,
auf gletschernmgürteter Alm , im lispelnden Ge -
büsch der Flntzinfel , am wellengestreichelten
Strand .

Wer seid ihr denn , die diese Zelte gebaut ?
Wir sind die Jugend ! Wir sind jung und

dazu sind wir jung , daß wir leben , daß wir Le-
ben in all nnsern Gliedern sprossen fühlen , datz
wir Leben in all nnsern Taten fühlen . Dazu
sind wir jung , datz wir schöpfen wollen , uns eine
Welt schaffen wollen , wo alles Jugend im Leben
ist , nicht Greifentum und Grausamkeit , wo Frei -
heit . Wahrheit , Freundschaft , Arbeit und Ruhe
harmonisch ineinander fließen . Seht unsere
Taten !

Wir sind kein Berein , haben keine Statuten ,
An demselben Lagerfeuer sitzen Deutsche und
Rußen , Amerikaner und Belgier , Polen und
Tschechen unter einem Zelte . Das Mitglied der
Kommunistischen Arbeiterpartei und der deutsch -
völkische Student , der strenge Katholik und der
Jude , Arbeiter und Fürst : denn frei ist jeder in
seiner politischen und religiösen Ueberzeugung ,
und jeder liebt sein Vaterland über alles : und

doch sind wir auf unseren Fahrten ein Bund von
Blut und Eisen , wo einer für alle und alle für
einen stehen . Seht unsere Taten !

Es darf der Geldbeutel keine Rolle spielen ,
auch der Aermste kann mit uns fahren . Kostet
doch der Exkursionstag den Preis eines grotzen
Laib Brotes , dazu kommt etwas Proviant und
die Ausgabe für Eisenbahn oder Schiff . Datz wir
damit aber diese weiten Reisen unternehmen
können , wird durch die einfachste Lebensweise ,
ständiges Uebernachten nur im Zelt , Selbstab -
kochen ermöglicht . Nicht vergessen werden wir
aber auch das weite Entgegenkommen aller der ,
mit denen wir zusammentreffen . Von dem un -
garischen Kriegsministerium , das uns seine Pon -
tons unentgeltlich zur Verfügung stellte , von den
Schiffgesellschaften . die uns auf ihre Frachtschiffe
nahmen , bis hinab zu den Werftarbeitern , die
zusammenlegten , um uns einen Sack Mehl zu
stiften , dem italienischen Rebbauer , der uns seine
Trauben schenkte , dem wortkargen Friesen , der
uns seine Milch gab , dem armen Bäuerlein im
Etschtal , der . alte deutsche Weisen hörend , den
Pslug stehen lieft und den Sack Kartoffeln zu
unseren Zelten schleppte . Wenn sie uns aber all
Helsen , so ist es die Wirkung des Geistes , der uns
alle beseelt .

Der uns aber diesen Weg führt , ist ein deut -
sches Lehrerlein . In der schönen Perle des
Schwarzwaldes , in Baden - Äaden ist unsere
Zentrale . Von dort aus führt uns das Lehrer -
lein , alt an Jahren , aber jung in der Seele ,
dessen Namen Brecht - Bergen wir tragen , jeden
Sonntag hinaus in die herrliche Natur des
Schwarzwalds . Kommt einmal hinauf in unser
Haus , oben bei T r i b e r g , wenn wir das neue
Jahr im weichen Schnee begrüßen

Geht einmal mit und seht , wie sich die Aus -
landsdeutschen freuen , wenn sie junge Menschen
aus der fernen Heimat sehen und mit ihnen
unsere alten Volkslieder anstimmen . Ja sie ver -
gessen uns nimmer , wenn wir einmal bei ihnen
waren , sie schreiben uns immer wieder aus aller
Herren Ländern . Und nun rüsten wir zu neuen
Wanderungen und Fahrten und werden Euch
bald davon erzählet G .

Berliner Llr- und Erstaufführungen
Von Hermann Kienzl .

Wäre das Stück „Fahne n " von Alfons P a -
quet das einzige seiner Art im Spielplan der
Volksbühne gewesen — oder könnte auch für die
anderen neben der gesellschaftsfeindlichen Welt -
anfchauung ein voller Herzschlag geltend gemacht
werden , gegen das Experiment ließe sich nichts
einwenden . So aber leidet das Ansehen des In -
dividuums durch das im gewissen Sinne kollektt -
vistische Repertoire .

Der „Dramatische Roman " — so nennt P " *
quet sein Drama und macht aus der Not der
Fahrigkeit die Tugend origineller Eigenform ! 7^
ist das Werk eines männlichen , klugen und mit -
leidigen Menschen . Wie Gerhart Hauptmann in
den „Webern " — und seit 1893 so viele ! — er¬
setzte auch Paguet den Helden und seine Gegen -
spieler durch eine Bolksmasse , geteilt in zwei
Lager : herrschende Besitzer und revolutionäre
Proletarier . Doch seht einmal zu : in den „ We-
bern " sind Gliederung und Aufbau des vielkövst -
gen Dramas in f̂olgerichtiger Jnnen - Entwick -
lung , fast nach antiken Richtlinien gewachsen : t#
den „ Fahnen " wächst und wandelt sich nichts in>
Innern , die festumrifsenen feindlichen Begriffs¬
welten stoßen als äußere Gewalten zusammen -
es gibt Explosionen , gibt Sieg und Niederlage
nach Maßgabe der ungleichen Kräfte und keine
innere Erhebung . Nur dem Epilog , der aw
Sarge der gehenkten Proletarier vom Samen
der Zukunft spricht , also der das Drama lhin -
ter dem Drama ) gleichsam ausbessernden Dim -
terstimme ist es überlassen , einen Sinn der
schicke beizutragen . Wie die „Weber "

, haben auw
die „Fahnen " ein geschichtliches Begebnis zu >n
Gegenstand : die 1886 in Chicago erfolgte Ein -
richtung von fünf Teilnehmern an einem Ar -
beiteraufruhr . Das waren damals erste Vor -
kämpfe um den Achtstundentag , Das skrupellose
amerikanische Gericht verurteilte , da man der
Bombenwerfer nicht hatte habhaft werden köv-
nen . mehrere Arbeiterführer , von denen nachge -
Wielen wurde, da& sie Bomben nicht geworfen



Abend -AuSgabe

Erster verfassungsmäßigerOeutfcher
Evang . Kircho» tag .

Am 13 . Juni trat in Bethel -Bielefeld der Erste
verfassungsmäßige Deutsche Evangelische Kirchen-
tag zusammen . Auf dieser Tagung , die vom 14 .
bis 17 . Juni währte , waren 210 Abgeordnete aus
den im Kirchenbund zusammengeschlossenen 28
evangelischen Landeskirchen Deutschlands vct -
sammelt : von den Landessynoden gewählte sowie
vom Kirchenausschuß berufene Einzel -Persönlich -
leiten , ferner Vertreter der theologischen Fakul -
taten und Religions - Lehrerkreise und freien
kirchlichen Organisationen . Das evangelische
Ausland (Deutsch -Oesterreich , Tschecho- Slowakei ,
Schweden , Dänemark , Finnland , Esthland ,
Schweiz , Englands Schottland ) war durch beson-
ders geladene Gäste bei den Verhandlungen rer -
treten . Zum ersten Male seit der Gründung
des Kirchenbundes hat sich der gesamte deutsche
Protestantismus zu gemeinsamer Arbeit zusam¬
mengefunden .

Der preußische Kultusminister Dr . Boelitz
bat in einem Begrüßungsschreiben seine aufrich¬
tigsten Wünsche für einen gedeihlichen Verlauf
der Verhandlungen ausgesprock '?? Am 14 . Juni ,
Morgens um 10 Uhr wurde der irrste versaffungs -
mähige Deutsche Evang . Kirchentag durch den
Präsidenten des Kirchenausschnsses , D. Moeller ,
feierlich eröffnet . Nach Feststellung der Beschluß -
lahigkeit wurde einstimmig D . Freiherr v . Pech -
wann - München zum Präsidenten des Kirchen-
tages gewählt . Nach Ueberweisnng der gesetz-
geberischen Vorlagen an 6 Ausschüsse hielt Geh.
Rat Prof . D . Titius - Berlin den ersten Vor -
trag über das Thema : „Evangelisches Ehe - und
Familienleben und seine Bedeutung für die
Gegenwart "

. Durch die wirtschaftliche Entwick¬
lung des letzten Jahrzehnts ist eine unabsehbar
Ichwere Gefährdung des Familienlebens hervor -
gerufen worden . Das statistische Material über
Ehescheidungen und Geburtenrückgang
redet eine erschütternde Sprache . Allen berech-
tigten Einwänden gegen die bestehende Sitte
und Praxis auf dem Gebiet des Ehelebens müsse
Gerechtigkeit widerfahren ? unmöglich aber sei
eine Konzession an das Verlangen nach Erwei -
terung der Ehescheidungsgründe über die be-
stehenden Grenzen hinaus . Bor allem müsse in
der Erziehung der Jugend darauf gesehen wer -
den, daß neben Schule und Kirche das Eltern -
Haus seine Pflicht tue in Erziehung zu Ehrfurcht
und Verantwortungsbewußtsein . Auch das neue
Gesetz zur Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten
bedürfe unbedingt einer Erweiterung im Sinne
der sittlich -religiöfen Auffassung . Der Redner
forderte vom religiösen wie vom ärztlichen
Standpunkt eine entschiedene Bekämpfung der
künstlichen Beschränkung der Geburten sowie der
Abtötung des keimenden Lebens . Angesichts der
ungeheuren Wohnungsknappheit sei die Heim -
stättenbewegung nach Kräften zu unterstützen .

Prälat D . Dr . Schoell - Stuttgart sprach
über das Thema : „Der evangelische Beruss -
»edanke totd das Arbeitsleben der Gegenwart ".
Die schwere Krisis im heutigen Arbeitsleben sei
>M letzten Grunde eine Folge der völligen E n t -
keelung und Entleerung des ganzen Arbeits -
vrozesses durch die Maschine . Hand in Hand
damit geht die materialistische Denkweise . Für
Millionen unserer Volksgenossen sei die Arbeit
etwas schlechthin Unpersönliches geworden .
Die Scheidung zwischen persönlicher und geschäft-
licher Ethik sei ein unbrauchbarer Ausweg . Die
Liebe zu Volk und Kirche verlange unausweich -
lich , daß eine Ueberwindung der Schwierigkeiten
aus den Kräften des Evangeliums versucht wird .
Aus dem evangelischen Berufsgedanken ergibt
sich die wahrhaft soziale Gesinnung und aus der
sozialen Gesinnung die soziale Tat - Eine Re -
üelung der Arbeitszeit , bei der für die Erholung ,
für die Familie , für die Pflege der Seele Raum
bleibt - gerechte Entlohnung : besondere Berück -
Züchtigung der Kinder , Jugendlichen und Frauen, -

Verwerfung des Terrorismus , der Brotlos -

Machung und Rechtsverkümmerung, ' Ueberord -
nung der Volksgemeinschaft auch auf Wirtschaft-
tichem Gebiete .

Karlsruher Tagblatt .
Der Vizepräsident des preuß . Evang . Ober -

kirchenrais , D. Dr . Kapler - Berlin nahm das
Wort zur Einführung eines Gefetzentwur -
fes betr . den Anschluß deutscher evang . Kirchen-
gemeinschaften , Gemeinden und Geistlicher außer -
halb Deutschlands an den Kirchenbund (Aus -
landsgesetz ) . Die sachliche Grundlage für diesen
Entwurf , der von höchster kirchlicher und natio -
naler Wichtigkeit ist, bilden Verhandlungen des
Dresdener Kirchentags von 1919, die das Ziel
hatten , die Fürsorge für die deutsche evangelische
Auslandsdiaspora zur gemeinsamen Sache aller
deutschen Landeskirchen zu machen. Der Gesetz -
entwurf gipfelt in der Ermöglichung einer losen
Angliedernng der ' deutschen evangelischen Aus -
landsgemeinden an den Kirchenbund . Die Für -
sorge des Bundes für die Auslandsdiaspora
kann sich in verschiedenster Weise betätigen : Ver -
sorgung der Gemeinden mit Geistlichen, sinan -
zielle Leistungen , Beratung und Interessenver¬
tretung , Versorgung der Geistlichen im Heimat -
dienst n . a . Schließlich ist die kirchliche Aus -
landsdiasporafürsorge um ihrer nationalen
Bedeutung willen zu würdigen . Das Ziel kann
nur erreicht werden durch Uebernahme der Auf -
gäbe auf die Gesamtheit der deutschen Landes -
kirchen , wie sie im Gesetzentwurf vorgesehen ist .

Das Gesetz wurde angenommen .
Am Montag , 16. Juni , ist in der Nachmittags -

sitzung das erste Bundesgesetz einstimmig ange -
nommen worden . Durch dieses Gesetz wird der
Anschluß der evang . Brüderunität in
Deutschland an den Kirchenbund vollzogen wer -
den«

In seiner 8 . Plenarsitzung am 17. Juni hat
der Deutsche Evangelische Kirchentag einstimmig
nach mehrstündiger Aussprache eine denkwürdige

Kundgebung an das deutsche evangelische Volk
beschlossen . Er nimmt darin zu den Fragen des
Ehe - und Familienlebens , der Kindererziehung ,
der Jugendbewegung , der gesamten öffentlichen
Verhältnisse Stellung . Zu den immer schärfer
sich zuspitzenden sozialen Kämpfen und Gegen -
sähen spricht sich die Gesamtvertretung des beut -
schen Protestantismus in folgenden program -
matifchen Darlegungen aus :

„Zwischen Arbeitgebern und Arbeit -
n e h m e r n sehen wir mit ernster Sorge wieder
Kämpfe entbrennen derart , daß sie die Volks -
gemeinschaft, die gegenwärtig doppelt nottut , zu
zerreißen drohen . Wir haben volles Verständnis
für die äußere und innere Not der Arbeiter -
schast , die Vieles zerrinnen sieht, was sie ge-
glaubt und erhosst hat , und nun auch noch von
Arbeitslosigkeit und drückenden Sorgen bedroht
ist . Sie kann sich jedoch dem nicht verschließen,
was die schwere wirtschaftliche Lage von allen
Volksgenossen zwingend fordert . Sie darf die
Mitverantwortung für das Volksganz « , dem sie
als wichtiges , gleichberechtigtes Glied angehört ,
nicht vergessen . Aber auch von falschen Schlag -
worten sollte sie sich endlich frei machen wie
denen , daß das Christentum eine Partei - oder
Klassensache sei , daß es den geistigen , sittlichen
und sozialen Aufstieg hindere und daß die Wis-
senschaft den Glauben unmöglich gemacht habe.
Gottesglaube und Christentum sind für die Ar -
beiterseele genau so unentbehrlich wie für alle
anderen . . . . . . . . . .

Den Arbeitgebern aller Art legt die größere
wirtschaftliche Macht , die sie in den Händen ha-
ben, um so größere Verantwortung auf . Ist
auch ihre Lage vielfach unter den obwaltenden
Verhältnissen schwierig, so ist es doch eine zwin¬
gende sittliche Pflicht für sie, sich vor einer Aus -
nützung ihrer Macht gegenüber wirtschaftlich
Schwächeren zu hüten , vielmehr bis an die
Grenze der Möglichkeit Opfer zu bringen , um
nicht ohne Not Arbeiter brotlos werden zu lasse »,
um nicht unnötig die Arbeitszeit heraufzusetzen
oder den Lohn herabzudrücken . Die Arbeiter
sind nicht eine Masse, die nur abgelohnt zu wer -
den braucht, sondern gleichzuachtende Volksge -
nossen, die um ihre soziale Gleichberechtigung
ringen und ein Recht auf Anerkennung , Ver -
ständnis und Würdigung ihrer Lage und auf
Berücksichtigung ihrer materiellen und seelischen
Bedürfnisse haben und denen auch die Freiheit
zu gewerkschaftlichem Zusammenschluß nicht un -
terbunden werden darf .

"

I, den 24 . Juni 1924

Aus Beutelt
Ettlingen , 24 . Juni . Die Liedertafel

feierte am Sonntag ihr 8 2. Stiftungsfest
durch ein sehr gut gelungenes Konzert leinen
Robert Schumann -Abend ) , dessen 1 . Teil 4 Män¬
nerchöre und Sopranlieder der Heidelberger
Konzertsängerin Frau L . Lobstetn - Wirz
enthielt . Im 2. Teil gelangte das Märchen
„Der Rose Pilgerfahrt " für Soli , gemischten
Chor und Klavierbegleitung zur Ausführung ,
das einen großen Eindruck aus die zahlreichen
Zuhörer ausübte . Für die Soli waren außer
Frau Lobstein (Rose , Sopran ) Frau C u r l e t t i
«Bamberg , Alt ) , Herr Walter Feucht (Landes -
theater Karlsruhe , Tenor ) und die Ettlinger
Otto Meßbecher (Bariton ) , Frau L . Holz -
wart (Sopran ) , Fräulein V . Wins (Mezzo¬
sopran ) und Harald Löwen (Bariton ) ge -
wonnen worden . Besonders gefielen die Damen
Lobstein , Curletti und Holzwart . Meisterhaft
war die Klavierbegleitung Hugo Rahners .
Die Gesamtleistung führte in bester Weise Gym¬
nasial - Musiklehrer A . Bruder (Karlsruhe )
durch. Bei dem aus das Konzert folgenden Ban -
kett sprachen der Vorstand und Bürgermeister
Dr . Potyka den Mitwirkenden den gebühren -
den Dank aus . Die Liedertafel darf auf die
Veranstaltung mit aller Berechtigung stolz sein.

= Durlach . 24 . Juni . Der verwitwete 70jäh-
rige Schmiedemeister Christos Heidt in Söllin -
gen stürzte beim Kirschenpflücken vom Baum
und erlitt so schwere Verletzungen , daß er starb .

= Mörsch bei Durmersheim . 24 . Juni . (Draht -
bericht.) Ein schweres Automobil -
unglück hat sich gestern nachmittag ereignet .
Als der verheiratete Dreschmaschinenbesitzer
Rimmelspacher von Mörsch mit einem Be -
gleiter auf dem Motorrad von Ettlingen nach
Hanse fuhr , stieß er mit einem ans der Richtung
Rastatt kommenden Personenauto an der Kreu -
zung der Landstraße Karlsruhe —Rastatt —Ett -
liugen —Mörsch unmittelbar vor dem Dorfe
Mörsch zusammen . Da an jener Stelle ein
hohes Kornfeld die Aussicht versperrte , konnten
sich die Führer der beiden Fahrzeuge nicht sehen.
Das Auto hatte vorschriftsmäßig Signale ge -
geben . Um den Zusammenstoß im letzten Augen -
blick zu vermeiden , zog der Führer die Bremse
so scharf an . daß sich der Wagen überschlug und
die Insassen , ein Oberingenieur der Schuckert-
werke , und der Chauffeur herausgeschleudert
wurden und sich schwere Verletzungen zuzogen .
Schlimmer erging es dem Motorradfahrer .
Rimmelspacher erlitt schwere innere Verletzun -
gen und wurde sofort in ein Krankenhaus nach
Karlsruhe geführt . Sein Begleiter trug einen
Knochenbruch davon .

X Bretten . 24 . Juni . Samstag abend drohte
in der Bürstenfabrik Müller ein Brand
auszubrechen , indem auf unaufgeklärte Weise
zum Trocknen ausgebreitete Borsten Feuer sin-
gen . Zum Glück wurde dies rechtzeitig bemerkt ,
so daß das Feuer alsbald gelöscht werden konnte .

= Pforzheim , 24 . Juni . (Drahtber .) Schon
wieder , hat sich ein schwerer Radfahrer -
Unfall ereignet . Ein etwa lg jähriger Bursche
fuhr Mt seinem Fahrrad die Älemannensiraße
hinunter . Beim Einbiegen in die Zähringer
Allee stürzte er die hohe Straßenböschung hinab
und zog sich so schwere Verletzungen zu , daß er
im Krankenhaus starb .

m . Pforzheim . 23. Juni . Beim Fußballspiel
F .C . 1 . Nürnberg —F . C . 1 . Pforzheim stürzte
ein junger Bursche , der von einem Baume aus
dem Spiel zusah , auf den Platz hernieder
und mußte mit schweren Rückgratverletzungen
vom Platze getragen werden .

X Baden -Baden , 24. Juni . In einem Schrei -
ben des Ministers des Innern , Remmele , betont
dieser , daß die Regierung den Erörterungen
über die die Stadt Baden berührenden Ver -
kehrsfragen in der Bürgermeister -
Versammlung in Rastatt am 13. Juni völlig
fernsteht . Ferner stellt der Minister fest , daß
niemals mit seiner Duldung Beamte seines Ge-
schästsbereichs im Rahmen ihrer Dienstausgaben
irgendwelche Bestrebungen unterstützen würden ,
die für die Stadt Baden unerwünschte Aende -

hatten . Zur Abschreckung. . . Bei Paguet waren
die Opfer wenigstens an der Herstellung der
Bomben beteiligt . Ohne Verwicklung und ^ tei -
Gerung und — in unseren Tagen ein hoher
Borzug ! — ohne alle bombastische Rhetorik , wird
der Kamps um die Macht durchgeführt bis zur
setzten Etappe : Auf dem Schafott unter vier
Galgen stehen neben einander die Verurteilten ,

langen weißen Kitteln , die Schlinge um den
Hals . Paukenwirbel . Finsternis . Sie bewähr -
ten sich , als Weib und Kind und Priester an
^hren Seelen rüttelten , und bleiben auch im
Augenblick des Todes unerschütterlich . (Helden -
oafter als menschlich ! . . .) Ebenso unwandel -
bar auf der anderen Seite : der über Leichen
schreitende Kapitalist , die bestochenen Polizisten
u« d Richter . Nicht zu vergessen der zur Aus -
Uellung nach Chicago entsandte Vertreter der
deutschen Regierung , der stolz ist auf das So -
^ialistenausnahmegefetz und Korrektheit für das
Weltgewissen hält . Der Verfasser fand zwischen
Rauch und Blut der Straßenkämpse Zeit zu
nachdenklichen Worten , die in grausamer Gelas¬
senheit eindringlich wirken : wenig Zeit aber für
die Konflikte in der Menschenbrust . Die hin -
bebende Liebe einer Dame der Gesellschaft zu
einem Verurteilten deutet , in kümmerlicher Ent -
' aliung , bloß die Ein - und Absicht des Dichters
an. Am menschlichsten berührt die unglückselige
schwäche eines Arbeitergenossen , den der Wille
des stärkeren Weibes zum Verräter seiner Ka-
Geraden macht. Doch in all diesen Keimen steckt
Vaquets guter Sinn und eine Selbstbeherr -
'chung, die , ob auch in der Enthaltsamkeit zu
meit gehend ,sich günstig abhebt vom nichtssagen -
den Üeberschwang unserer Zukunftsmusikanten .
Auch der Veraleich mit Toller schlägt zugunsten
des Künstlers Paauet aus .

Daß uns der furchtbar ernste Dostojewski
einmal komisch kommen würde ! Nicht vielen
t>t die Novelle bekannt , aus der Carl Voll -
Möller ohne rechte Schonung der philosophi -
schen KesellschaftSsatire das Lnstspiel „Onkel -
ch e n hat geträumt " schnitzte . Dem Bear -
beiter gereicht zum Verdienst , daß er dem Schau -

spieler Max Gülstorfs eine Rolle zubereitete , aus
der dieser die tragische Groteske eines zur Mu -
mie verschrumpften Aristokraten machte. Höl -
zernes Bein . Glasauge . Perücke , falscher Bart ,
knickendes Kreuz — aber immer noch das feste
Mieder der höfischen Formen , immer noch
galant homme . So der Fiirstengreis , dem die
Mütter des Städtchens ihre blühenden Töchter
zu verschachery wetteisern . Hohn — weniger
auf den eingebildeten Vorrang der Bevorzugten ,
als auf den schmachvollen Ehrgeiz der anderen .
Wenn der Schauspieler den Fürstengreis possen-
hast nimmt , so verliert sich der Lebensernst der
Satire . Gülstorfs träufelte auf den Invaliden
ein Tröpfchen Anmut — und so schlich sich sogar
Wehmut ein . O arme menschliche Kreatur . Es
war nur ein gelinder Erfolg in den Kammer -
spielen .

Des vor kurzem gestorbenen Norwegers Hen-
ning B e r g e r vor siebzehn Jahren in Berlin
ausgeführtes Schauspiel „Sintflut " wurde
ausgegraben vom Renaissance -Theater . Ein -
ander fremde Menschen sind von plötzlicher
Ueberschwemmnng in einem Hanse festgehalten ,
sehen alle dem Tod ins Auge . Es erwacht in
ihnen das Gemeinsame : Todesfurcht , tierische
Urnatur und sogar Brüderlichkeit . Die Aussüh-
rung verdarbs . Das allzulaute Stampfen und
Toben ließ die feineren Stimmen nicht hörbar
werden .

Kunft unöWissenschaft
Wissenschaftlicher Abend i« der zahnärztlichen

Univerfitätspoliklinik zu Heidelberg . Für die
prakt . Zahnärzte Unterbadens . der Pfalz und
Hessens findet auch in diesem Semester wieder
ein wissenschaftlicher Abend statt , und zwar am
27. Juni , abends 6 Uhr . Es werden sprechen:
Geheimrat Prof . Dr . Ernst : Ueber Degenera -
tionen : Prof . Dr . B lessing : Ueber die Be -
dentung der Heliothermie als Hilfsmittel für die
zahnärztliche Therapie , verbunden mit der De -
monstration der neuen Solluxlampe, - Privat -

dozent Dr . Hildebrandt : Ueber Lokal-
anästhetika, - Privatdozent Dr . Weißenfels :
Ueber ätiotrope Behandlungsmethoden in der
Zahnheilkunde . Die Vorträge finden im Hörsaal
der Hautklinik (alte medizinische Klinik ) statt .

Technische Hochschule Karlsruhe . Zum Rektor
für das Studienjahr 1924/25 ist der ordentliche
Professor der Architektur Dr . med . h . c . Karl
Caesar gewählt worden .

Zeitschriftenschau.
Alpenländische Monatshefte . Alpenland -Ver-

lag Südmark , Graz , jährlich 5 Ji .
Die neue Monatsschrift will nicht nur ein

Sammelbecken werden für alle starken und
reinen Quellen des geistigen und künstlerischen
Lebens in Deutsch-Oesterreich , sie will darüber
hinaus dem Oesterreicher zeigen , daß er ein
Deutscher ist , und dem Reichsdeutschen , daß der
Oesterreicher zu Deutschland gehört wie der
Preuße , Bayer , Sachse und jeder andere Stam -
mesgenosse. Die bis jetzt erschienenen vier Hefte
lösen diese Aufgabe in Wort und Bild gleich
ausgezeichnet, - ein trefflicher Stamm von Mit -
arbeitern aus Oesterreich ,

'Deutschland und der
Schweiz bürgt für die Güte der folgenden Hefte .
Das Unternehmen bedeutet eine große österrei -
chische Kulturtat ? hoffentlich findet es auch bei
uns die nötige Unterstützung : der Bezugspreis
ist bei der Fülle des Gebotenen äußerst niedrig .

O . Sp .

KleinesFeuilleton
Das Eisenbahnnetz im nördlichsten Europa.

Während noch bis vor wenigen Jahren das zu-
sammenhängende Eisenbahnnetz in Norwegen
bei Drontheim endete und in Finnland bis zur
Grenzstadt Tornea am Nordende des Bottni -
schen Meerbusens ging , Hai es inzwischen wei-
tere Fortschritte gemacht, womit gleichzeitig
großartige , zum Teil jüngst beschlossene Pläne
in Zusammenhang stehen, die , der „Technik für
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rungen der Verkehrsverhältnisse bringen könn-
ten . Dgs dürfe unbedingte Gewähr dafür sein,
daß die Zukunft der berührten Verkehrsfragen
durch die Aufhebung des Bezirksamtes Baden
in keiner Weife zum Nachteil der Stadt beein-
flnßt werden würde . — Eine in gleicher Sache
vor einiger Zeit an die Reichsbahndirektion
Karlsruhe gerichtete Anfrage des Oberbürger -
meisters wurde wie folgt beantwortet : „Die Auf-
Hebung von Schnellzugshalten in Baden -Oos zu-
gunsten der Stadt Rastatt kommt nicht in Frage .

"

- Nusplingen bei Meßkirch , 24. Juni . Nach
Feldarbeiten schickte der Sternenwirt Wahl
seinen Knecht in die Schwemme der naheliegen -
den Donau . Dabei verwickelten sich die Tiere
in die Stränge und zogen den Knecht mit in die
Tiefe . Knecht und Tiere ertranken .

- Ehingen bei Engen , 24 . Juni . Das An -
wesen des Landwirts Mathias H ä u s l e ist durch
Feuer zerstört worden . Außer dem Viehbe
stand konnte nichts gerettet werden .

- Villingen . 24 . Juni . Das fünfjährige Enkel -
kind des Schaffners Johann Sch m i d geriet , als
es einem Kraftwagen ausweichen wollte , unter
ein Biersuhrwerk , wurde überfahren und so
schwer verletzt , daß es st a r b .

X Konstanz . 24 . Juni . Dieser Tage weilte
hier der berühmte Leipziger Männer -
chor mit ca. 200 Sängern , der bei einem Kon -
zert außerordentliche Erfolge errang .

Sunte Chronic
Das kostbarste Perlenhalsband der Meli ,

früher im Besitz der Frau Thiers , der Gemahlin
des 1 . Präsidenten der französischen Republik , ist
am Anfang dieser Woche in Paris öffentlich ver -
steigert worden . Es war bisher im Louvre -
Museeum in Paris öffentlich ausgestellt und auf
das Sorgfältigste bewacht. Der Schmuck besteht
aus drei Reihen von 41 , 49 und SS Perlen . An
der Halskette hängt ein Kreuz , das ans Dia -
manten und anderen kostbaren Edelsteinen zu -
sammengesetzt ist . In der Mitte des Kreuzes
steckt eine große kopsartige Perle , und an jedem
Arm des Kreuzes hängen nochmals drei kostbare
Perlen . Das Schmuckstück wurde auf einen Wert
von 9—10 Millionen Franken geschätzt . Die Ber -
steigerung hatte , wie sich denken läßt , aus allen
Teilen der Welt Kauflustige angezogen , und
man rechnete ziemlich sicher damit , daß ein Ame-
rikaner durch das höchste Dollarangebot das
Rennen machen würde . Ueberraschenderweise
machten aber die anwesenden Amerikaner keine
ernsthaften Anstrengungen , das berühmte Perlen -
Halsband zu erwerben . Die Versteigerung voll-
zog sich in recht spannender Weise. Zunächst wnr -
den die drei Perlenreihen einzeln angeboten .
Dabei erzielte die erste Reihe von 21 Perlen
durch das Angebot eines Herrn de Lopez 3,2
Millionen Franken , d . h . 1 Million Franken
mehr als die Sachverständigen geschätzt hatten .
Die zweite Perlenreihe von insgesamt 49 Per -
len . die ebenso abgeschätzt war wie die erste , er-
zielte weniger , nämlich 2,8 Millionen Franken .
Am spannendsten war die Versteigerung der drit -
ten und wertvollsten Perlenreihe . Hierbei trieb
ein geheimniÄboller Indier den P ^eks in Ange -
boten von je 100 000 Franken bis auf S Mil -
lioueu Franken . Zu diesem Preise wurde es von
der holländischen Firma van Cless erstanden .
Diese Angebote waren aber nur ein Vorspiel ,
da der Verkauf nur im ganzen vollzogen wurde
und deshalb derjenige , der das Schmuckstück er-
werben wollte , die drei Cinzelanaebote über -
bieten mußte . Das erste Gesamtangebot wurde
von dem oben erwähnten Herrn de Lopez ab-
gegeben , der 11,1 Millionen Fw ' * " n aussetzte .
Er erhielt den Zuschlag von 11,3 Millionen
Franken , dazu kommen dann noch 13 Prozent
Steuer , die er dem Staat zu entrichten hat . Die
Versteigerung hat also mehr ergeben als die nr -
spriingliche Schätzung . Sie geht noch weiter , da
noch andere sehr wertvolle Schmuckstücke von
Frau Thiers zum Verkauf gestellt werden . Der
Gesamterlös soll geteilt werden zwischen den
französischen staatlichen Museen und der Thiers -
schen Stiftung , die jnnge begabte Künstler nnd
Studenten unterstützt .

Alle" zufolge , eine Fortsetzung der Eisenbahn
bis nach den nördlichsten Eismeerküsten Norwe -
gens und Finnlands zum Ziel haben . So
wurde in Norwegen , wo neuerdings die Bahn
von Drontheim aus etwa hundert .Kilometer
nordwärts verlängert war — der Beginn der
norwegischen Nordbahn — , vom Storthing die
Fortsetzung dieser Linie bis nach Bodö , etwas
südlich von den Losoten , beschlossen . Die ganze
Nordbahn jedoch soll bis zur Nordküste und
weiter nach den nordöstlichsten Teilen Norwe -
gens , Bardö und dem großen Eisenerzgebiet bei
Kirkenes am Varangerfjord , gehen . Diese
Nordbahn ist von großer Bedeutung für das
Land , indem die Naturreichtümer der nördlichen
Gebiete besser ausgenützt werden können und
die dortige Bevölkerung in engere Verbindung
mit dem übrigen Land kommt.

Finnland arbeitet seit seiner Selbständigkeit
ebenfalls für schnelle Entwicklung seines Eisen -
bahnwesens , indem es damit rechnet, daß nach
Wiedereintritt normaler Verhältnisse in Europa
ein sehr lebhafter Güter - nnd Personenverkehr
von Westeuropa und Amerika nach Rußland
und umgekehrt in Fluß kommt . Besonders be-
merkenswert ist Finnlands Plan , eine durch
Nordfinnland gehende Stammbahn bis zur
Eismeerküste zu bauen , wozu der Beginn be-
reits in der von Kemi am Nordende des Bon -
nifchen Meerbusens ausgehenden Linie bis Ro-
vaniemi , etwa 100 Kilomeier , vorhanden tii .
Rußland überließ Finnland vor etlichen Jahren
das beim Varangersjord an Norwegen gren¬
zende Petschengagebiet . womit Finnland die
ersehnte Verbindung mit dem Eismeer erhielt .
Im Gefolge damit will Finnland jetzt die Bahn
Rovaniemi - Petschenga bauen . Wenn diese
Bahn und die norwegische Nordbahn einmal
fertig sein werden , bilden sie die nördlichsten
Bahnen Europas und der Welt , welchen Ruhm
bis jetzt die durch Lappland gehende schwedische
Reichsgrenzbahn und die sich daran anschließende
norwegische Ofotenbahn — mit Narvik als
Endpunkt — in Anspruch nehmen können .
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Empfehle mein reichhaltiges Lager :

EINMACHGLKSER
in allen GröBen , nebst Gummiringen .

Speziell empfehle ich mein reformglas mit Patentverschluß .
— Kein Aufgehen der Gläser mehr . —

EinkOCh-Apparat mit ThermometerStück Mk . 7.20 .
■ O" Beachten Sie mein Schaufenster mit Preisrätsel . CU

Karl Ertel , Kaiser-Allee 45 .
Karlsruher

Haussravenbund .
Sonntag , SS. Juni 1924 ,
?(nfnna S '/z Uhr . im Jtttnft «
lerhaus

Sommersesl
im Banne der Auaend . Seit ,
Durch die Jugend unserer Mit « . . „ . .. ..
Auf >ilI>rnna : Tiin,c .Re >aen,Gesänae,Vortrage .
Waldszenen . Sänicl und Grete «, Sommer -
taaS,na usw . — Numerierte Plätze mit Steuer
1. Abteilung Mk . 1 .50, 2 . Abteilung Mk 1.— ab
Frei tag in der Musikalienhandlung Fritz Müller .
Für unsere Mitglieder gegen vorzeigen der Mit -
gliedskarte 1. Abt . Mk . 1 .— . 2. Abt . 70 Ps «. nur im
Schlößle . Ritterstrahe 7, täglich von lh4 —' /a5 Uhr
bis Donnerstag u . am Sonntag an der Abendkasse .

In der Pause Gelegenheit zu Erfrischungen im
Nebenraum

Lina Kahn
er gelangen zur

Bowlen -Weine
Bowlen -Sekt

Kissel
EBB
Mllertes Zimmer

ü. verm . >>! u ersr i Tanb

lausch ! 18858 &'
Geboten ! 2 Zimmer .
Küche . Keller . Ttalluna .
Werkstatt , Garten , pasi .
für Autogarage , große
Toreiniabrt .
Gesnikt : 2- 8 Zimmer
mit Küche in der Stadt .
Angebote unter Nr . 9678
in « Tagblattbllro erbet .

1—2 mööl. Zimmer
von höh . Beamten ( ruh .
Dauermieter ) von Mitte
Juli ab gesucht . Angeb .
mit Prei » bis 28. Juni
srüh unier Nr . »671 ins
UaMattbüro ^ rbeten ^

Gut möbliert .
Zimmer

v. jungem Herrn ver so -
fort gemcht ^ Oststadt oe -

i . Mvorzugt . Angebote unt .
Nr . 9072 in » Tagblb . erb .

Offene SleÜPiY

r veraii
d . Vertretung gewerbl . u .
schristl . Seimarbeit usw .
STtf unt Nr .480an Theo¬
dor Hrcke , Annoncen «
Expedition . Stuttgart .

Büglerin
nimmt fortwähr . Wäsche
zum waschen » . bügeln an .
wird auch geflickt . Postl .
genügt . Säge »«. Zäh -
rtn gerstrake IS , 4 . Stock

EMpWmv.
Reparieren , Aufpolieren .
Beizen v. Möbel , Pianos ,
Korbmöbel besorgt billig
Amalienstras,ei2I1i t.

VerkÄile

Chaiselongues
neue , gutgearb . v . S8 ^e an
Ködler . Schützenftr . 25.
Grosie verschließbar «

Kiste. 1 Kommode
zu verlausen . Karl -
strake « 4. 2. Siocl .

Her 5
schwarz , gut brennend ,
sowie ein ikindersitzlieg -

bill . z. vk . Lang .wagen

strake 39. Nä
Hoben,ollern -

Abtalbbi

Statt Karten . Todes-Anzeige.
Heute ist unser liebes Mütterlein

Frau Caroline Bodsrwwe .
nach kurzem Leiden sanft entschlafen .

Karlsruhe , den 28. Juni 1924.
Sofienstraße XI.

In tiefem Schmeree :

Dr. Bernd Haier , Stadttierarzt
mit Frau Else , geb . Bader .

Beerdigung findet Mittwoch nachmit¬
tag 2'U Uhr von der Städt . Leichenhalle
aus statt .

a ' /sPS ., 2 Gänge u . Leer¬
lauf . wie neu , gut . Berg -
steiger . umständehalb . zu
verk . Evtl . Zahlungser -
leichterung .
Geier , Zcherrstr . 14 . H.

Damenrad ,
neu , gute Marke , billig
abzugeben :
Kaiserstrafte 89, 8 . St . r .

VM. Sefenu . Wre
zu verkaufen . « Lauten -
fchläger , Kaiferstr . 77.

biNii
« ra !

^zu verk . Schlofferei
lemirttrane 2«

Seu- u . OeOmDettiag
1 Ätorgen , Gemarkung
Ettlingen , sowie
Gartendung

sofort abzuaeben .
Wer ,
Raudl,. Smkel
iunge .edelster .höchstvräm .
Abkt. . preisw . , u verts .
DrHaefelin .KaisersilöS

Kanarienvogel
entflogen . Abzugeb . ge
Belohn . Amalienftr .

Erfriseh .-Bonbons
Keks , Schokoinden ,

Tqurenproviant

Kissel

Relchsaufienmlnister
Dr

.
Stresemann

führte bei seiner Anwesenheit in Karlsruhe aus :
Der Anstoß zum Kampf wider die
Schuldlüge müsse aus dem Volke
Kommen, erst dann Könne die Re¬
gierung den Kampf aufnehmen .

Der Jahrestag der Unterzeichnung ist die beste
Gelegenheit , den Willen des deutschen Volkes ,
endlich einmal die Schuldlüge zu beseitigen ,
Ausdruck zu geben .

Aus diesem Grund rufen wir die Karlsruher
Einwohnerschaft auf , geschlossen am kommenden
Sonntag , den 29 . Juni , vormittags 11 Uhr , in der
Festhalle zu erscheinen .

Als Redner spricht :

Prof. Hennli, Berlin-Wilmersdorf.
Einlaßkarten sind ab Mittwoch , den 25 . Juni ,

zum Preise von 0,50 Mk bei Musikalienhandlung
Müller , Kaiserstraße , Ecke Waldsiraße , Buchhandlung
Knaus , gegenüber der Hochschule , Zigarrenhaus
Herrn . Meyle , Kaiserstraße 141 (Ecke Marktplatz )
zu haben .

Hochschulring Deutscher Art
Karlsruhe .

Verlaufen
at am Montag nachmittag . 5 Uhr schwarzer
^ . .. « nd . ausden Namen „ Pemper " hörend ,
ravierung deS Halsbandes „HauS Solms ". Zurück -

bringen oder Nachrichi über den Hund gegen Be -
lvhnung an Gräfin Mar , « SolmS . Bismarckiir .24.

— <Bor Ankaus wirb gewarnt .) —

f - u . nuranzi

finden weitestgehende
Verbreitung durch das

„Karlsruher Tagblatt
" .

Diese drei Punkte
Führender Charakter

und alter , guter Ruf als
Familienblatt I

Große Verbreitung in den
besten und kaufkräftigsten

Kreisen Baden * I

Zunehmende Abonnentenriff er !

verbürgen den Erfolg einer Anzeige
im Karlsruher Tagblatt !

Verlangen Sie Probenummer I

Geschäftsstelle ; Karlsruhe i, B .> Ritterstraße 1,

I
Süßer Dessert - und

Krankenwein Fl . 2.40
Fran / Natur -Rotwein

Fl . Mk . 1 .40

Kissel
? abak

i § 21 des Tabakstcuergesebes haben die
lanzer . welche Tabak iür eigene Rechnung

pucinae « Oder pflanzen lassen , dem © f
amt des Orts , zu dem das angevflanz
gehört , bis zum Ablauf des 15. Juli I
bepflanzten Grundstücke einzeln nach ihrer Lage

schriftlich anzumelden .und Grütze
Die erst nachdem IS . Juli bepflanzten Grund -
M i» Mo '
_ . er Bepflanzung a

Bon jeder Beränderung in der Perlon des In -
stücke sind vom > Ilanzcr spätestens am 3. Tage nach
dem^Beginn der Bepflanzung anzumelden .

Kinderfest — Reigen .
Die erste Probe findet

Mittwoch , 25. ds Mts .,
abends Uhr , im „Lö¬
wenrachen " statt

Mädchen v . 6— 14Jahren
werden hierzu freundlichst
eingeladen .

Herrenausflug
Sonntag , 29. ds . Mts . Ab¬
fahrt morgens 8.05 Uhr
nach Rotenfels . Von da
zu Fuß nach Baden . Nur
Sonntagsanzug , kein Tou -
ristenanzu ?.

VeitiflJileMe
e . V .

Mittwoch , d. 25. Juni 1924
abends 8 ' is Uhr , im Ver¬
einslokal „Prinz Karl " :

Monats-Versammlung
Verlosung v . Gebrauchs¬

gegenständen .
Zahlreiches Erscheinen
erbittet Der Vorstand .

Reichhaltige Auswahl in
Hund « - Artikeln bei

Reinhold Andree ,
Herrenstraße 21.

Diesjähriger
Bienenhonig
Diesjährige

ErtfbeerkonntUren

Kissel
Trouerbriefe
jeder Art liefert rasch
und in tadelloser Aus¬

führung die

Tagblatt «
Druckerei

Ritterstrafte 1,
Fernspr . 297 .

Habers des Grundstücks ist dem Hauptzollamt Karls -
ruhe binnen drei Tagen eine schriftliche Anzeige
von dem neuen Inhaber und im Falle der frei -
willigen Beräntzernng auch von dem bisherigen
Inhaber zu machen .

Karlsruhe , den SS. Juni 1924.
Hau » «,ollan »t .

Hiermit beehren wir
uns , unsere Mitglieder |
zu der am

Samstag, den 5 . Juli 19241
8 Uhr , im Gartensaal |

| Moninger stattfindenden

General -
Versammlung

| ergebenst einzuladen

Tagesordnung :
Bericht des Vorstandes

| 2 . Bericht des Kassiers und der Kassen -
revisoren .
Entlastung des Vorstandes und des |
Kassiers .
Satzungsänderungen .
Neuwahlen .
Verschiedenes

Anträge sind umgehend einzureichen , j
Bei der Wichtigkeit der diesjährigen j

Versammlung wird um zahlreiches Er - 1
| scheinen gebeten .

Oer Vorstand . I

Stadt. Konzerthaus Karlsruhe
Gesamtgastspiel des neuen Operettentheaters Bonn

Direktion : Adalbert Steffter .

Sonntag , den 29 . Juni 1924 ,
abends 7 1/2 Uhr

Eröffnungs -V orstellung

„DieSßitzenliöni$in
"

Operette in 3 Akten von Walter W . Götze
Vorverkauf ab Mittwoch vormitttag in der Musi¬

kalienhandlung Fritz Müller , Kaiserstraße , Zigarren -
>schäft Fr . Brunnert , Kaiser -Allee 2!> und an der
onzerthauskasse .

Resi -Lichtspiele WaldstraBe .
Nur ErstauHilhrungenl

Der größte , gewaltigste , amerikanische Sensations - Schauspielfihn ,
der überhaupt je herausgebracht wurde !

Bis einschl . Freitag i

Der Kampf um die
Weltmeisterschaft

mit dem

Boxerkönig von New York
in sechs Akten .

Die geteilte Wohnung
Universal - Groteske in zwei Akten .

Bor dem Sturm .
Roman von Hans Schulze .

— : (Nachdruck verboten .)

® iit unverhoHlenes Staunen klang durch EvaS
Stimme .

Walter nickte .
„Ja , es ist besser , wenn ich wieder nach Ame-

^Blicf glitt heiß Wer ihr Gesicht , daß sie
unwillkürlich wie im scheuen Verstehen Sie
Augen senkte.

„Mau soll nicht mit dem Feuer spielen !"

vollendete er dann kaum hörbar .
Bon neuem schwie^ n sie . Der Himmel stand

hoch und blau .
In den KieserwiPsel » ging » uweilen ein lei-

ser Wwd ) unten aber war « S still - und schwül .
Der Sand brannte , geschäftige Ameisen kro »

chen hin nnd her . . , ,
Es war , als ob der große Plan den s» wei.

icnden Jnselwald durchschritt und alles 5.eben
?llhlte seinen geheimen Zauber . - -

•wötter hatte sich wieder weit in daS hohe
Gras zurückgelehnt und schaut « nachdenklich znr
Sonne empor , deren Lichter durch die dünnen
Fichtenzweige wie strahlende Pfeile auf ihn
herniederflirrten .

Auf einmal tat eS ihm wieder leid, daß er sich
fo wenig in der Gewalt gehabt hatte .

Wie ein paar ausgelassene Ferienkinder waren
sie in Heu lachenden Sommermorgen hineinge -
fahren , den ganzen Vormittag über hatte bisher
ein so frischer, geschwisterlich -harmloser Ton
zwischen ihnen geherrscht'.

Und nun war es plötzlich wie ein störenSer
Mißklang i» ihre frohe Kameradschaft gekom -
men , war au ? Walters dunklen Worte » eine
seltsam unfreie Stimmung von Unruhe und Un»
sichercheit in ihnen anfgestandcn , wie wenn zur
Sommerzeit ein Wolkenschatten über eine son -
nige Wiese gleitet .

Evas weiblichem Scharfblick war es keines-
wegS verborgen geblieben , welchen Eindruck sie
vom ersten Augenblick an auf den Stiefsohn ge»
macht hatte .

Dennoch aber hatte sie eS als ein Gebot der
einfachsten Selbstachtung betrachtet , daß er aus
dem ruhigen Ernst seines Wesens soviel inneren
Halt rntii Beherrschung gewinnen würde , um
jeden versuchenden Gedanken gegen die Fran
des eigenen Vaters schon im ersten Aufflackern
wieöer zu ersticken .

Und nun mußte sie sich mit geheimem Ban -
gen gestehen, daß etwa « Tiefe » , Echteres in die.
fem Manne gewachsen war , der alles . waS er
erfaßte , mit ganzer Kraft - erfaßte .

Daß hier eine große Liebe in sehnsüchtigem
Werben still beiseite stand, die Ne mit dem
Strome einer alles vernichtenden Leidenschaft
überfluten ivllröe , wenn das hemmenöe Wehr
der Vernunft auch nur einen einzigen unbewach--
ten Augenblick versagen sollte. —

Da reckte Eva auf einmal kurz und flüchtig
die Arme .

Es war eine Bewegung der Abwehr , als ob
sie damit die drängenden , quälenden Gedanken
von sich abschütteln und das Gespräch auf eine
ganz andere Bahn hinüberleiten wollte .

„Du hast mir eigentlich noch nie etwas von
dir selbst erzählt !" sagte sie . „Alles , waS ich über
dich weiß , weiß ich nur von Hilde !"

Walter zuckte die Achseln .
„Viel ist auch von mir nicht zu berichten . Mein

Leben verlief bisher in einer sehr einfachen
Linie . Schon auf der Schule war ich ein Ein »
spänner und bin es im großen und ganzen auch
später geblieben . Am liebsten lag ich in mei-
n

'
em Segelboot ans dem Müggel und las abends

in kunsthistorifchen Werten herum . Du weiht
ja , daß ich einmal Kunstgeschichte studieren
ivollte . Ich bin damit wohl von Mutter ? Seite
her ein wenig belastet und hätte meinen Lieb-
lingswunsch mit ihrer Unterstützung vielleicht
auch durckaesetzt, wen« sie nicht gerade in der

entscheidenden We»U>e meines Lebens gestorben
wäre . So schickte mich das Machtwort meines
Vaters zuerst in die Fabrik und bann nach
Amerika !"

„Und du hast dich jetzt mit deinem Schicksal
ausgesöhnt ?"

„Gott , wie man 's nehmen will ! Ich verstehe
meinen Beruf mit allem Ernst und gehe neben »
k>ei nach Möglichkeit auch meinen Privatneigun -
gen nach . So habe ich ' zum Beispiel in Mexiko
eine Anzahl sehr interessanter Funde aus der
Zeit Montezumas gemacht, die ich gelegentlich
einmal veröffentlichen will . Im Grunde bin
ich jetzt aber doch froh , daß ich in die Praxis des
Lebens gekommen bin . denn die Zeit ist zu ernst ,
um seine Fähigkeiten in unfruchtbarer Buch-
gelehrfamkeit zu vergeuden !"

Mit einem verlorenen Blick sah Walter auf
das Walser hinaus . daS jetzt in der MittagSglut
wie im ^-chmelzkessel zitterndes Silber vibrierte .

Zur Rechten trieb eine große Alle von Nikols -
koe herauf : die geivaltigeu Segel standen dunkel
gegen den durchsichtigen Himmel .

Eine Steuersrau mit weißer Sommerhaube
bewegte mühsam das wuchtige Gefüge des mäch -
tigen Ruders .

Die Schwanenfamilie kam langsam wteder
zum Ufer zurück, empört blähte sich die Mutter
mit gesträubtem Gefieder in den weit ausrollen -
den Kielwellen des schweren Kahns .

„Dies Schifserdasein wirkt wirklich noch ganz
vorweltlich einfach und liegt doch dicht vor den
Toren Berlins !" sagte Eva . auf die ruhig glei¬
tende Zille weisend. „Mich heimelt es so richtig
an . denn ich war ja auch solch eine Wasserratte
wie du . Walter ! Jahrelang haben wir jeden
Sommer am Meer gewohnt und im Hafen von
Neufahrwasser gab eS kein Schiff, das ich nicht
kannte !"

„Hast du vorhin die Front des Kavalierhause ?
gesehen? Sie ist einem alten Danziger Patri »
zierhaus nachgebildet !"

genau

ciiaus nncngcouoeu
Aber natürlich ! Ich kenne das Original ganz
iau . Meine Handelsschule lag ja dicht da- »

neben . Auch eine kleine Konditorei mit einem
weltberühmten Marzipan um die Weihnachts -
zeit . Weißt du , manchmal Hab' ich eine so un -
beschreibliche Heimatssehnsncht nach meinem
alten Danzig mit seinen stolzen Straßen und
seiner Marienkirche , von der unser Geschichts »
lehrer immer sagte , sie sei so großartig geglie -
dert wie ein« Bachfche Fuge !"

Ein stilles Leuchten stand auf einmal in ihren
blauen Augen .

„Ja , meine Jngend war schön nnd so sonnig .
Bis Vater starb mtd dann die Not kam. Da
war es plötzlich vorbei mit aller Poesie und Frei »
heit . Da sgß ich von früh bis spät in einem An-
waltsbüro und tippte mir die Finger wund . Für
ganze vierzig Mark monatlich , lind meine ein»
stigen Freundinnen sahen allmählich immer be-
harrlicher über mich hinweg , wenn ich ihnen auf
der Straße begegnete !"

Sie hatte sich bei den letzten Worten halb
emporgerichtet , ihre Wangen glühten , als sie
jetzt das verwirrte Haar aus der Stirn strich ,
schienen tausend zitternde Goldsunken unter den
nervösen Bewegungen ihrer .Yand daraus auf-
zuspringen ."Lieber Walter, " sagte sie , und ihre Stimme
bebte leise in verhaltener Regung . „Du hast
vorgestern an einer geheimen Wunde meines
Herzens gerührt , als du von dem Rätsel meiner
Ehe sprachst . Sieh , auf Danzig folgte Berlin .
Doch was ich in Berlin fand , das war n^cht das
Berlin meiner Sehnsucht , das Berlin der Ro »
mane , mit denen ich mir einst den Kops verschla»
gen hatte . Es war das Berlin der Arbeit , der
Osten , dessen Größe ich damals nicht begriff , in
dem ich nur den Feind meiner Jngend sah. DaS
Herz hätte ich mir manchmal ans dem Leibe
weinen mögen , wenn ich abends an meinem Fen -
ster am Mariannenplatz saß nnd das ganze graue
Leben um mich her mit dem verglich , was ich mir
einst in törichten Phantasien erträumt hatte !

lFortsetzung soigt .)
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ktus üemGtaötkreije
Ei« Zwischenfall aus der Gastwirtsausstel -

^>NS wird uns von zuständiger Seite wie folgt
schildert : Am Freitag abend , als noch eine
^»zahl Gäste im Zelt neben der Ausstellung
^wesend waren , wurde von einigen , namentlich
"% « aus dem besetztenGebiet , von der Feuer -
?chrkapelle das Deutschlandlied verlangt . Die
Merwehrkapelle spielte im Anschluß an einen
Marsch , der zweimal durchgespielt wurde , das
Messende Lied. Bon einem sozialdemvkrat .
>hen Stadtrat , der mit einem weiteren sozial-
^ akratischen und einem kommunisti,chen
^ abtrat amvesend war , wurde von der Ka-
Me der dritte Vers des Deutschlandliedes ver -
°"gt. Der Leiter der Kapelle hatte keinen An -

den ganz privaten Wunsch zu erfüllen ,
für ihn kam allein die musikalische Seite ,

pcht die politische, in Frage . Als darauf wi ? -
iet ein Marsch mit der „Wacht am Rhein " am
Hlus , gespielt wurde , glaubte der kommunistt -
■fc Stadtrat pfeifen zu müssen. Darauf
""stand allgemeine Empörung und die
"wähnten Stadträte wurden gewaltsam
'"tfernt . Wir haben den Borgang nach-

Jülich registriert , weil es so aussehen
^ inte , als ob die Feuerwehrkapelle schuldig

Das ist keineswegs der Fall , weil sie
der Wiedergabe der Stücks gar keinen ofsl -

Lallen Auftrag hatte . Der Wirteverein und die
Msstellungsleituna können ebenfalls nicht ver -
^ wörtlich gemacht werden . Es wäre nicht zu
^ stehen , wenn gerade den Gästen aus dem be-
Men Gebiet , die das Deutschlandlied natürlich
Üben nicht hören , diese Bekundung zum
Mschtum vorenthalten würde . Dak> in

Erregung vor dem Amt der Stadt -
Ml nicht Halt gemacht wurde , ist nach

Darstellung verständig : denn eine offizielle
Präsentation lag nicht mehr vor . weil der Er -
"Mungsakt längst vorüber war . Die Geschichte
J ln der Hauptsache durch das Pfeifen deS kom -
Anistifchen Stadtrats verursacht worden , mit
Mcher Tatsache sich wohl der Stadtrat noch be-

,?en dürste . Es wäre bedauerlich , wenn die
Unzende Ausstellung und die Veranstaltungen

49. Gastwirtstag durch den Vorgang in der
" Ugsten Weise beeinträchtigt würden .

,^ as Reichsgesetzblatt Nr . 43 vom 20. Juni
>M hat folgenden Inhalt : Bestimmungen über
? Berechnung des wöchentlichen Arbeitsver -
Enstes in der Invalidenversicherung . — Ver -
, '«nung über die Annahme ausländischer Zah -
Assmittel im JnlandSverkehr . — Verordnung

Reichspräsidenten zur Aufhebung der Aus -
' legebühren .

,$ le Bilder an nnlserem Schaufenster: Bon der
Uen Reichstagssitzung . — Um die deutsche Fuß -
Meisterschaft . Der Hamburger Sportverein

die Leipziger Spielvereinigung 1 : 0. —
deutsche Traber -Derbv in Ruhleben . — Der

^ ^. e Reichs -Danktag im Wembley -Stadton .
- Der weltberühmte Tierpark Hagenbeck in

^ Mburg. — Futzballwettkampf Südschweden—

I^ in . 11 . g . 24. — Um die Meisterschaft v . Deutsch-
jK

'd int Bergsahren . Amateure u . Berufsfahrer in
»,v!Mswinter - Drachensels a . Rh . — Helden -
»j

°achtnisrennen und Feier in Karlshorst . —
?bahnkatastrophe am Potsdamer Bahnhof in

^ rlin . — Denkmalsweihe in Potsdam .
Weisen fauch Dänemark . Die dänische Gesandt-
Mt in Berlin teilt mit. dab bis zum »1 . August
Mische Staatsangehörige , die ein Einreisevisum
zN einem anderen Lande haben und durch
^ Nemark zu reisen beabsichtigen, das dänische

Urchreifevisum gebührenfrei erhalten ,
sld-r Scemannsberus . Der Hilfsverein

deutsche Seeleute schreibt un « : Es ist
Erklärlich , datz es im Binnenland - noch so sehr

Menschen gibt . die. in der Hoffnung auf
Mfen Anstcllunq zu finden , nach einem -Hafen-
M reisen und dann enttäuscht erfahren müssen.
f«I bei ihren Vorkenntnissen ober überhaupt
»j!?. Bedarf vorliegt , das, sie entweder körperlich
M tauglich sind , oder dah sie für eine bestimmte
j.^ ufsart zu alt oder zu jung sind . Diese Be -

h ^ rnswerten verzehren dabei oft ihre letzte
s«? . ^ und belasten dann die ohnehin stark in An-

genommene öffentliche Wohlfahrtspflege .
fo £e*. der zur See fahren möchte , sollte sich des-
uft " 01 seiner Abreise an die uns ange-
Uerte Schifssauskunftstelle Hamburg 23. Eil -
K.^ weg 170 wenden , die gegen eine geringe
. ' »Uhr von 1 .— M . für Berwaltungskosten jede
!°j? dnschte . unbedingt zuverlässige Auskunft er-
* -n* Unzählige sind durch diese kleine Mühe vor

° «em Schaden bewahrt .
7 Diebstahl . Samstag nachmittag zwischen ö und

bekam ein Kassier einer hiesigen Zeitung bei
k, Rieselgärten einen epileptischen Anfall . AlS
L,ttte &er zu sich kam. fehlte ihm aus seiner
». sVNmappe von dem eingesammelten ZeituugS -
SC*» das sich in einem Briefumschlag besand , der
w.^ ag von 1 (59,65 M . Verdächtig , das Geld ent-
24 <vet äu haben , ist ein Radfahrer im Alter von
h. fahren . 1,70 Meter groh , schlank , schwarze?
iZat «• ebensolches kleines Schnurrbärtchen . Er
». . » ein grünlichen Sportanzug , Windjacke,
»»̂

"" lyen breiten Gürtel , grünliche Strümpfe
,?

' chwarzen weichen Filzhut mit blauer Feder .

7 M WW M
*

& l>ier Ecke Liebw und Kriegsstr . von feinem
Gestern vorm . fiel infolge Schevens

». Pferde ein lediger 28 Jahre alter Fuhrmann

hi .̂ enen Fuhrwerk und würde überfahren ,
iwi' det erlitt et einen linken Unterschenkelbruch
ü, .

° m « &te in das städt. Krankenhaus aufgenom -
hij

". ? krden . — Ein 11 Jahre alter Volksschüler
te sich gestern abend gegen 8 Uhr an eine
{ die Pfalzstratze in Daxlanden fahrende

z>i^ edroschke , wobei er den linken Fuh in das
r^ ? °nrad brachte und sich eine erhebliche Ver -
UtoJ?? ® des Kniegelenks zuzog . Der Knabe

, IÖC nach der elterlichen Wohnung verbracht .
ch/ss !tgenommen wurden : ein Schlosser von hier
ikw !LZ Leuten Fahrräder , die er angeblich aus
i»? . Elsah bezieht , verkaufte und sich als Vor -

den Betrag von 10 ÜJt . geben ließ , ohne die
-Haltung jedoch auszuführen . Ferner ein Me -
b. . ,,kcr aus Allmendshofen , der im Besitz eines
faf- U» «och neuen Fahrrads . Marke Diamant ,
kx M -Nr . 280 655 war , über dessen Herkunft
Rlni01 ? tcht ausweisen konnte . Auf der Fahrrad -

befindet sich der Name Wilhelm Vollmer ,
^ Äadt : außerdem etn vom Amtsgericht Na -
»Oh £.Urfl wegen Hehlerei gesuchter Mechaniker
^ . Stuttgart , ein aus einer Anstalt entwichener
^ ' » rgezögling und 0 Personen wegen verschte -

sonstiger strafbarer Handlungen .

Veranstaltungen.
Sotnmcioperttlt im Stäkt . Konzcrtdavs . Die dies -

IShrige Sommerwielzeii , dic dritte unter Leitung des
Direktor Zldalbert S t e f f t e r . beginnt am Sonntage
den 29. Juni . Zur Aussühruna gelangt die Overetten -
Neuheit „Die Spitzenkönigin " von Walter SP . Götze ldem
Komponisten von ..Hobeit , die Tänzerin " ) . Die Direktion
bat fast durchweg neues Personal engagiert . Von den
voriährigen Mitgliedern Nnd Edith Steffter und die
Herren Gerhards . Steidl , Straffer und Kapellmeister
Murl wieder verpflichtet. — Der Vorverkauf siudet statt
ab Mittwoch vormittag in der Musikalienhandlung Fritz
Müller , Zigarrengeschäst Kr. Brunnert und an der
Konzerthauskasse.

Der K - rlsroh -r Hauosraueubuud bereitet das schon
längst gewünschte Jugendfest vor und lädt nun Mitglie -
der und Freunde »u zahlreichem Besuch recht herzlich ein .
Diesmal findet der Jugendtag im Künftlerhans statt
und »war am Sonntag . 2g. Junt , nachmittags 'M Uhr.
Die Jugend wird ihr bestes Können »eigen in Gesang,
Deklamationen und Tanz . Den Schluß bildet ein
SommertagSzug . Karten sür die Mitglieder sind
»n ermäßigten Preisen bis Donnerstag täglich von %4
bis Uhr im Schlößle . Ritterstr . 7. zu haben . «Siehe
dic Anzeige.)

Standeebuch -Auszüge.
Sterbesiill ». 2g. Juni : Karol . Bader , alt SS Jahre .

Witwe v . Karl Bader , Postmeister a . D . : Adolf D i s ch ,
Oberlehrer , alt 56 Jahre .

Sportspiel
Entscheidungsspiel um den süddeutschen

Verbandspokal .
Der letzte Sonntag der nunmehr zu Ende gehenden

Spielzeit bringt als bedeutendste« fußballsportlicheS Er -
eigntS das Schlußspiel um den Pokal des Süddeutschen
Fuhballverbandes in die Mauern Karlsruhes . Der
deutsche Meister 1. F .C . Nürnberg und unser schwä-
bischer Nachbar, die Stuttgarter Kickers , konnten sich
nach einer ganzen Serie von Spielen für den Endkampf
aualifizieren und treffen sich nun zur letzten Entschei-
düng um den Wanderpokal am Sonntag , den 2V. Juni ,
nachmittags i Uhr im Phönix -Stadion . Nürnberg , das
im großen Stile die dcntsche Meisterwürbe 1024 erringen
konnte, wird sich die seltene Möglichkeit in einer Saison
teutscher- süddeutscher - und Pokalmeister werden zu kön -
nen , kaum entgehen lasse « . Die Stuttgarter aber waren
schon während den Spielen um die südd . Meisterschaft
der Nürnberg - Fürther Hochburg ein fast ebenbürtiger
Gegner , gestalteten ihre letzten Pokalspiele zu über -
zeugenden Stegen und werden dem kampferprobten <veg -
ner Ersolge recht schwer machen . DaS hochbedeutsame
Spiel wird die Freunde des FubballsvorteS in Massen
in das Phönix -Stadion ziehen , so daß der rasche Erwerb
von Eintrittskarten im Vorverkauf nur dringend emv-
fohlen werden kann . Tie Vorverkaufsstellen sind auf
den Plakaten angeaeben , die Leitung des PlatzvereinS
hat für reibungslose Abwicklung deS Verkehrs alle zweck -
dienlichen Mahnahmen getroffen.

Sriefkasten
Grötzingen . Ott ist felbftverftändlich im Rahmen einer

Briefkastenauskunlt ganz unmöglich, so schwierige nnd
komplizierte Nachlatz - oder Erbschasisgntachten zu er»
statten , wie Sie dies zu wünschen scheinen . Vor allem
ist es unerläßlich , daß man die in Frage kommenden
Testamente und all» andern in Betracht kommenden Ur-
künden »ur Verfügung hätte . Es bleibt für Sie nichts
anderes übrig , als Ihrem zuständigen Notar die in
Ihrem Besttz befindlichen Urkunden vorzulegen und Ihn
um Auskunft zu ersuchen . Nach Ihrer Darstellung
scheint eS uns , als fei der Standpunkt dei- Erben des
SohneS Philipp nicht berechtigt . Es erscheint uns ins »
besondere ausgeschlossen , das, die Nacherben mehr ver»
langen können , als der Vererbe selbst anscheinend ge¬
wünscht bat .

Geschäftliche Mitteilungen .
Offeuburger Pferde -Lotterie. Wie früher , so findet

auch dieses Jahr wieder die Offenburger Pferde -Lotterie
zur Hebung der Pferde « und Viehzucht statt. Der Rein -
ertrag der Lotterie wird zur Prämiierung von Pferden
und Vieh auf dem Offenburger Markt verwendet . Man
beachte die Anzeige.

VomWetter
Wetternachrichtendicnst der Badischen Landes -

Wetterwarte Karlsruhe .
Dienstag , den 21 Juni 1924.

Hoher Druck hat sich über Südwest - und Mit -
teleuropa ausgebreitet und heiteres , trockenes
Wetter gebracht. Nur in Südbaden und auf der
Baar hatte sich heute früh noch eine Wolkendecke
erhalten , die aber auch bald sich auflösen wird .
Es ist mit Fortdauer der bestehenden Witterung
zu rechnen.

Wetteransfichten für Mittwoch, den 25 . Juni :
Heiter , trocken, weitere Erwärmung , schioache
östliche Luftströmungen .

Rh «in -Wass«rttiind « « orgsns ß Udr
24 Junt 23 . Juni

. i),05 m 3,55 m
4.88 ra 4,26 m

Maxau . . . . 6,32 m 6,22 m
mittags Ii Uhr 6.25 m

abend» ö Uhr H.28 m
Mannheim

— m
— in

5*54 w S,40 m

Wirtschasts -
unb Handelsteil.

Verband füdwestdentfcher
Industrieller .

Montag , IS . Juni d . I ., fand im Schloh - Hotel zu
Karlsruhe unter dem Präsidium des 1 . Ver -
bandsvorsitzenden Kommerzienrat H . Stoeß -
Ziegelhausen bei Heidelberg , die 52. ordentliche
Plenarversammluug des Direktoriums des Ver -
bandcs Südwestdentscher Industrieller statt . Die
Versammlung war von Delegierten der Bezirks -
vereine , Fachausschüsse und Fachgruppen des
Verbandes , sowie von Vertretern der dem Ver -
bände angeschlossenen Fachvereine sehr zahlreich
besucht . Zunächst berichtete Verbandssyndikus
Dr . Mi eck - Mannheim über die Angelegenheit
betr . „Bildung eines Neichswasferstraßen - Bci -
rates und von BezirkSwasserftraßen - Veiraten ".
Punkt 2 der Tagesordnung betraf „Die 'Not -
wendigkeit weitgehenderer Berücksichtigung der
badischen und südwestdcutschen Industrie bei der
Vergebung von Aufträgen seitens der Reichs-
bahnverwaltung .

" Es wurde dringend gefordert ,
daß diese Berücksichtigung in Zukunft in einem
Umfange erfolge , der der hohen Leistungsfähig¬
keit der in Betracht kommenden basischen und

südwestdeutschen Industriezweige in größerem
Maße entspricht . Weitere Beratungsge -genstände
bildeten eine Reihe wirtschaftspolitischer , han -
delspolitischer und Export -Fragen . An den
mehrstündigen wichtigen Beratungen nahmen
als Vertreter der Regierung Ministerialdirektor
Schoenebeck vom Reichswirtschaftsministerium
Berlin , Ministerialrat Dr . Scheffelm-cier und
Oberregierungsrat Stehberger vom Badischen
Ministerium des Innern Karlsruhe teil .

Frankfurter Börse .
Tendenz : Etwas schwächer.

Frankfurt a . M .. 24. Juni . Nachdem heute auch
das Geschäft in Anleihen und namentlich auch in
ausländischen Renten stiller geworden ist , ist die
Börse wieder in Geschäftslofigkeit zurückgefallen ,
die mit kurzen Unterbrechungen jetzt schon mo-
natelang andauert . Nichtsdestoweniger sind aber
die Kurse für Anleihen immer noch sehr fest .
?prozenttge Kriegsanleihe dürsten wahrscheinlich
sogar noch etwas höher werden , denn bei einem
Knrs von 0 .175—0.150 wurden große Blankover¬
käufe vorgenommen , und die Deckungen machen
jetzt Schwierigkeiten , da Stückemangel herrscht.
Aus diesem Grunde liegen auch Kaffastücke noch
etwas höher . Aus dem Judustriemarkt ist An-
gebot der Industrie , die , wie schon wiederholt be-
richtet wurde , Realisationen zur Flüssigmachung
von Geldmitteln vornehmen muß , einer festeren
Tendenz hinderlich .

Zweifellos werden von kapitalkräftigen Pri -
vatkreiseu fortgesetzt Aktienpakete aus dem
Markt genommen , aber immer und immer wie-
der taucht Ersatz dafür von neuem aus . Die
heutigen Angebote waren ziemlich groß und
konnten untergebracht werden . Allerdings
mußten die Papiere eine Kleinigkeit nächgeben,
doch sind diese Einbußen kaum nenenswert .
Hapag ist vielleicht zu erwähnen und eventuell
noch Oberschlesische Werte , die ungefähr eine
Billion Prozent verloren . Im Freiverrehr ist
ebensalls größte Geschäftsstille eingetreten , aber
auch dort sind die Einbußen ganz geringfügig .
Zlpi H , Becker Stahl 2 % , Becker Kohle \ Yi ,
Growag C . 145, Kunstseide 42, Mainzer Gas 10,
Rastatter Waggon 1 % , Ufa 35«.

Auf dem Devisenmarkt ist der französische
Franken wieder schwächer . Er notierte gegen
London 81K—82.

Berliner Börse .
Erste Kurse vom 24 . Juni : Elektr . Hochbahn

89 % , Hamb . Pakets . 21 , Hamb . Südam . 2V55 ,
Nordd . Lloyd 4 .2 , Berl . Haudelsges . 21 , Darm¬
städter - u Nationalbank 6.6, Deutsche Bank 7,
Bochum . Guß 44^ , Buderus Eisenw . 7X , Dtfch .-
Luxemb . 42.50, Gelfenk , Bgw . 45.6 , Harpen . 51 % ,
Hohenlohe 15, Ilse Bergbau 10 ^ , Laurahütte
i '/i , Mannesmann 25 , Phönix 28 % , Hugo Stin -
nes Riebeck SiYt , Rombacher 9 % , Stollb . Zink25 ,
Deutsche Kali 26.1 . Bad . Anilin 12X . Elbs . Far¬
ben 10K , Höchster Farben OK , Rütgerswerke 8 .0,
Allg . Elektr .-Gef. 6.6 , Bergmann Elektr . 9 % ,
Elektr . Licht und Kraft 6X , Adlerwerke 13. Berl .»
Anhalter Masch . i '/ >, Berlin -KarlSruher Jndu -
strie 67 , Daimler 2% , Karlsruher Masch. 1 % ,
Zimmermann -Werke 0.575, Stettiner Vulkan 12,
Hummersen & Co . 7K , Zellst . Waldhos 656, Char «
lottenb . Wasser 18, Gebr . Junghans 4 .7, Ver .
Schuhs. BerneiS IX . Otavt 21% , Deutsch Petno -
leum 8 % .

Industrie / Handel / Verkehr .
Die Lederfabrik Freudenberg G . m . b . H.

Weinheim hat die Nickar- Lederwerke in Neckar-
steinach übernommen .

Papyrns A .- G ., Mannheim -Waldhof . Die
Bilanz für 1923 enthüllt für vereinnahmte Pacht
113 450 Jl , die für Abschreibungen verwendet
werden . Der Vortrag aus 1922 mit 428326 M,
steht der G .- V. zur Verfügung . Auf die Aktien,
die sich nicht im Besitz der Zellstoffabrik Mann -
heim-Waldhof befinden , wären gemäß Pachtver -
trag mit der Zellstoffabrik Waldhof seitens letz-
terer 10 Prozent Dividende — 100 M pro Aktie
zu vergüten . Eine Auszahlung dieses Betrags
ist jedoch wegen der Geldentwertung nicht mög-
lich.

Esko-Stahlgefellschaft m . b . H . , Spikenberaer
& Co .. Mannheim . Der Firmawortlaut wurde
abgeändert in : „Esko Edelstahl -Kompanie m .
b . H .", die Bilanz auf Goldmarkrechuung um -
gestellt bezw. das Stammkapital erhöht . Aende-
ruugen in der Person der Gesellschafter find nicht
erfolgt .

Stillegung in der Kaliindustrie. Trotz der
staatlichen Unterstützungsaktion sieht sich die
Mausselder kupferschieferbauende Gewerkschaft
gezwungen , den Hermannschacht stillzulegen .
2000 Arbeitern und Angestellten wurde gekün-
digt . 850 hiervon wurden auf Nachbarschächte
übernommen .

Die Notlage der Pirmasenser Schuhindustrie.
Im Pirmasenser Gebiet sind in diesen Tagen
170 Betriebe stillgelegt worden , wodurch über
4000 Arbeiter neuerdings arbeitslos wurden .

Kirschenausstellung im Kinzigtal . In Or -
t e n b e r g bei Offenburg wurde am Sonntag
eine .Kirschenausstellung veranstaltet , wobei in
vielen hundert Körben und Körbchen das Schön-
ste nnd Feinste geboten wurde , was es wohl an
Kirschen in Baden geben kann . Der Besuch war
äußerst stark und der Ersolg der Veranstaltung
geradezu glänzend .

Der Schwetzinger Spargelmarkt , der zu Ende
geht , ist mengenmäßig hinter den gehegten Er -
Wartungen zurückgeblieben . Im allgemeinen
hat es nicht einmal eine Mittelcrnte gegeben.
Die Mißernte wird in der Hauptsache auf den
harten Winter und auf die anhaltende kalte Wit -
terung im Frühjahr zurückgeführt ,

Literatur .
Kalveram , Dr . Wilhelm , a . o. Professor für

Betriebswirtschaftslehre an der Universität
Frankfurt a . M ., Praxis der Gold -
markbilanzierung , Jndustriever -
lag Späth & Linde , Berlin , 1924.

Je näher der auf den 15. August d, I . fest-
gesetzte Zeitpunkt zur Einreichung der Gold -
inarkbilanzen heranrückt , desto dringender wird
für den Bilanzpflichtigen die Frage der end -
gültigen Fassung seiner Goldmarkbilanz . Es
ist daher außerordentlich zu begrüßen , daß zu
den bisher von rechtswissenschaftlicher Seite er -
schienenen Schriften über dieses Gebiet aus der
Feder eines Betriebswirtschaftlers nun ei»

Werk vorliegt , das seinen Inhalt auf die
Bilanzverordnung vom 28 . Dezember 1923
und deren Durchführungsbestimmungen vom
28. März 1924 stützt . Ausgehend vom Einfluß
der Geldwertschwankungen auf die kaufmän -
nische Rechnungsführung und die Methoden
der Korrektur , die dem Verfasser Gelegenheit
geben, für die Tageswertbilanz einzutreten ,
wendet er sich dann in sehr eingehender Weise
der Praxis der Goldmarkbilanzierung zu.
Nach Darlegung der durch die Verordnung
über Buchführung aus wertbeständiger Grund -
läge vom 25. Januar 1924 entstandenen Frage
hinsichtlich der für die Buchführung zu wählen -
den Rechnungseinheit und Auseinandersetzung
mit der Abrechnung des Jahres 1923 , wendet
sich der Verfasser der Goldmark -Erössnungs -
bilanz als Grundlage der weitern RechnungS -
sührung zu. Die Kernfrage jeder Bilanz , die
Bewertung der Bilanzposten , wird zunächst
grundsätzlich nach den mrn bestehenden recht-
lichen wie aber auch nach der betriebswirtschast -
lichen Seite besprochen. Eine eingehende Dar -
legung über die Bewertung der einzelnen
Bilanzposten , die z . B . auch Wertpapiere
und dauernde Beteiligungen , wertbeständige
Schuldverschreibungen , ausländische Zahlungs -
mittel , langfristige Forderungen und Schulden ,
geleistete und empfangene Anzahlungen einbe-
zieht , macht das Buch außerordentlich wertvoll .
Die Goldmarkbilanzierung wird dann an ei-
nem Beispiel veranschaulicht . Die durch die
Goldmarkbilanz bedingte Umstellung des ei -
genen Kapitals der Unternehmung auf Gold -
mark wird für die einzelnen Unternehmung ^
formen besprochen. Infolge ihrer Eigenart
und der für sie bestehenden Vorschriften nimmt
die Kapitalumstellung der Aktiengesell -
s ch a f t einen besonders breiten Raum ein .
Der Verfasser legt in diesem Zusammenhang
auch die Behandlung der Vorzugsaktien und
Genußscheine dar , den Schutz der Minderheiten
und schließt mit einer systematisch angeordneten
Gruppe 'von Beispielen diesen Abschnitt, Kal -
veram wendet sich dann im einzelnen noch den
Goldmarkneugründungeu von Aktiengesell-
schaften , der Kapitalumstellung bei der G . m.
b . H.» und den Abstimmungsverhältnissen bei
der Umstellung , sowie den Fristen für Umstel-
lung und Anmeldung zu . Mit einer gründ -
lichen Untersuchung des Kernpunktes der gan -
zen Umstelluugsprobleme , der in der richtigen
Wahl der Kapitalgröße liegt , schließt Kalveram
das von hervorragender Meisterung des ge-
samten Stoffes durchdrungene Buch. Ein An -
hang enthält die durch Aufnahme der einschlä-
gigen Bestimmungen des Handelsgesetzbuches
und des Gesetzes über die Angelegenheiten der
freiwilligen Gerichtsbarkeit zum praktischen
Gebrauch in wertvoller Weise ergänzten Ber -
ordnungen . Das handliche Buch, das den
13. Band der bekannten Bücherei für Bilanz
und Steuer bildet , kann allen , die sich mit der
Frage der Goldmarkbilanzierung praktisch oder
wissenschaftlich beschäftigen, nur angelegentlichst
empfohlen werden . R . M .

Steuer -Tabellen zur Feststellung des Steuer -
abzuges bei monatlicher Gebalts - bezw. Lohn«
zahlung sind im Berlag von E . Meier , Berlin
N . 54. Veteranenstraße 12, denen für wöchent-
liche Lohnzahlung in der Herausgabe gefolgt .
Der Einzelpreis ist 1,10 Mk . für ein Exemplar
in Ausführung auf bestem Tauenpapier und für
besonders starke Beanspruchung 1,50 Mk . in
Ausführung auf festem, zähem Manilakarton bei
portofreier Zusendung einschl . Nachnahmege -
bühr .

Devisennotierungen :
w. Berlin , 24 . Juni

Buenos -Aires . .
Japan
Konstantinopel
London
New-York
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Brtlssel -Antv.
Chrisf iania , , .
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Geld
Juni

Briet
m

3 .06
m

4 .99
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Unverbindliche ausländische Markknrse
Zürich . 23. Juni : 135 Cts . . 24. Juni : 135 Cts .
Amsterdam , 23. Juni : 63 'A Cts ., 24 . Juni :

63 3A Cts ,
Neuyork , 28. Juni : 24 Cts ., 24. Juni : 24 Cts .

Pariser Börse .
Paris , 24. Juni . Es wurden heute vormittag

bezahlt für ein englisches Pfund 81 Franes .

Unnotlerte Werte .
Mitgeteilt von Baer ft Elend , Karlsruhe, K&rl-Prledriohstr . 2'

Allel circa In Billionen Mark für nom . 1000.—
oder Je Stück >

Adler Kall . . . .
Apl
Bad . Lokomotivwerke
Baidur
Becker Kohle , . .
Becker Stahl . . .
Bens
Brown Bovert . . .
Contln .Holzverwertung
Deutsche Lastauto .
Deutsche Petroleum .
Qermanla Linoleum .
Orindlcr Zigarren
Großkraftw . WUrttemb .
Hansa Lloyd . . .
Heldburg Vorzug»-Akt .
InagItterkraftwerke
Kabel Rheydt . . .
Kammerkirsch. . .
Karstadt
Knorr
Krugershall . . . .
Landeswlrtschaft68telle

für das BadischeHand -
werk

Mellland Chem .
Meurer Hprltzmetall .
Monlnger Brauerei .
Offenburger Spinnerei
l' ax, Industrie- uLd

Handels -A .-Ö. . ,

220
200
0. 36

Petersbgr. Int. . .
Rastatter Waggon .
Rodl k WIcneoberger
SchuvagSichel
Sloman
Tabak-Handels - A .-G ,
relchjrlber . . . .
Textll Meyer . . .
TurboMotbredStuttgart
Ufa i
^uckerwaren Speck . !

Wertbeständige Anlasen : !
60/n ßad .Kohlenw .-Anl .
<)% Manuh . Kohlenw .-

Anlelhe
1 o/„ Sächsische Braun -

kohlenw.-Anleihe
5 o/0 Rhein-Main -Donau

Dollar -Anleihe . . •
50/„ Neckarwerke Sold -

Anleihe . - - >
5.0/0 Preußische Kali -

Anleihe pro 100 kg
3 Oy. sächsischeRoggen -

wert - Anleihe p . Ztr.
5 0/„ SOdd . Festwert -

bank -Obllgatlonen
0/0 Frelbg. Holzwert -
anleihe pro Featmet .

ij
40
«5
72
10

h
40

3 -0

9-0
9.5
1 .2
1 .8
1 .6
2 .4
2 . 6
1 .2
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Oer siebzigste Geburtstag .

Eine Geistergeschichte aus dem — Stadtgarten .
Bon Franz Woas .

Ob wohl die Rosen im Stadtgarten schon
blühen ? So fragte ich mich kürzlich . Bei dem
wunderbaren Wetter — 's war schon möglich .
Was hindert mich ? Aus ! Nachgeschaut ! —

Zudrang an der Kasse war gerade nicht in den
frühen Morgenstunde . Vor mir an der Schranke
stand nur ein Mann : nur konnte und konnte der
mit dem Gelde nicht fertig werden . Erst hatte er
aus der Hosentasche eine Geldtasche gezogen ,
hatte gesucht und gesucht darin . . . dann griff
er in die Brusttasche und brachte eine Brieftasche
heraus und suchte und suchte wieder . . . Um -
sonst ! Da holte er noch einmal die lederne Geld -
tasche aus der Hose — endlich hatte er . was er
suchte.

Aergerlich hatte ich all dem zugeschaut — als
ob die Rosen mir davonliefen . Auch den Mann
selbst hatte ich mir angeschaut : Ein alter Mann .
Mochte weit über sechzig sein . Ein schmales Ge -
ficht . Kluge Augen , nur etwas verträumt : und
um Wangen und Mundwinkel lag es wie von
vielem Nachdenken : ja von Kummer und Sorgen .
War aber gut gekleidet , nicht gerade modisch fein ,
aber gut bürgerlich .

Nun war ich an der Reihe . Aber weih der
Kuckuck! Mit dem Geldzählen ging mir 's nicht
viel besser , als es meinem Vorgänger ergangen
— endlich war ich fertig und betrat den Garten .

Wie angenehm ging es sich hin auf dem leicht
knirschenden Kiese des Weges ! Der Andere war
mir schon ein gut Stück voraus : aber er ging
langsam : er lahmte wohl gar etwas : bald hatte
ich ihn eingeholt , und als ich bei ihm vorbeikam ,
sah ich mir ihn an : vielleicht , daß wir einander
„guten Morgen " wünschten und sonst einige
Worte tauschten . Aber nein , der Mann stapfte
daher , schaute nicht rechts noch links , hielt Kopf
und Nacken tief gesenkt . Dabei brummte und
knurrte er Unverständliches vor sich hin .

Aber Mensch — so dachte ich da bei mir —
siehst Du denn all das Schöne nicht , was um Dich
ist ? Wozu hast Du dann Dein Eintrittsgeld hin -
gelegt ? Siehst Du das Buschwerk , mit Blüten
in aller Fülle besetzt , nicht ? Nicht die Blumen -
tcppiche um Dich ? Nicht das breite Wasser , das
sich silberglänzend , uns immer zur Seite spie -
lend , hinschlängelt ? Nicht all ' die Pracht von
Buchen , Eichen , Rüstern , Platanen , die rechts
und links an den beiden Usern sich hinziehen ? —
Ein Zaubergarten . als ob er der Armida ge-
hörte , der sich vor uns ausbreitet ! Mir ist 's als
würde die Zauberin selbst alsbald die Büsche
teilen und heraustreten in berückender Schönheit .
Vielleicht harrt dort der schwanenweiße Kahn am
User nur auf sie . Oder sie weilt schon in ihrem
Rosengarten unter den Rosen . Latz uns sehen !
Dort reihet sich ja schon Busch an Busch , Stock an
Stock : und wahrhaftig ! Auch schon voll auf -
geblühte Rosen sind da , Rose » in allen Größen ,
allen Farben . Ein zarter Duft geht von ihnen
aus und umschmeichelt uns . als wollte er uns
nimmer loslassen aus dieser Stätte der Anmut .

Schließlich aber — nicht umsonst schimmern
durch die Lücken von all ' dem Grün und Bunt
die weißen Tische her , die schön in Reih und
Glied vor dem Kaffeehaus ? aufgebaut sind . Wie
mag es sich bort so gut sitzen in aller Herrgotts -
frühe , in stiller Einsamkeit . Dicht am spiegelnden
Wasser steht ein Tischchen für sich. Wie soll mir
da das Frühstück munden ! —

Knapp ein Stündchen mocht ' ich gesessen haben .
Das Mädchen hatte mich auch mit einer Zeitung
versorgt : aber ich tat keinen Blick hinein , meine
Augen wußten sich bessere Unterhaltung am
Grün von Baum und Busch , am Welleuspiel des
Weihers , am blauenden Himmel mit den ruhig
dahinziehenden Wolken .

Da — eine Ueberraschung ! Derselbe Mann ,
mit dem zusammen ich den Garten betreten , naht
sich meinem Tische , grüßt und bittet um die Er -
laubnis , sich hier setzen zu dürfen : sitzt auch schon,
bevor ich nur recht zugestimmt . Derselbe Mann
— unzweifelhaft ! Und doch , wie verändert !
Schon seine Art sich zu bewegen ! War er vorher
mehr geschlichen als gegangen — gehinkt hatte er
ja anscheinend — so trat er jetzt fest aus , geweckt
und gestreckt . Auch sein Gesicht hatte einen ganz
andern Ausdruck bekommen : die Kummerfalten
waren so gut wie fort : nichts voy Schwermut
mehr in seinen Augen : nein , sie leuchteten hell :
und auf seinen Wangen lag deutlich ein Schim -
mer inneren Glückes . Höre , Freund , ich ver -
mute : Dir ist am Ende Armida begegnet ? Ist
sie mit ihrer Rosenhand Dir über Stirn und
Wangen gestrichen ? Die aroße Zauberin ?

Der Mann verriet zunächst nichts : er bestellte
sich in aller Munterkeit ein reichliches Frühstück
und tat sich gut daran . Jetzt nah mich mir das
„Tagblatt " aber doch vor : nicht um darin zu
lesen , sondern um dahinter den Mann weiter zu
beobachten . Wider Willen fiel da mein Auge aber
doch auf einen Satz in der Zeitung , weil er fett
aus dem übrigen heraussprang : „Eine Geister -
beschwörerin vor Gericht .

"
Ich laß das : Eine gerissene Person hatte

einer reichen Bäuerin weis gemacht , sie
könnte die Geister der Verstorbenen be-
schwören : nach allerhand Hokuspokus hatte
die Bäuerin auch wirklich geglaubt , mit
ihrer verstorbenen Tochter zu sprechen . Natürlich
hatte sie ein gehöriges Stück dafür an die
Schwindlerin bezahlen müssen : und ebenso na -
türlich war diese dann vor Gericht gekommen .

„So ein Schwindel !" brach ich laut und lachend
aus . „Daß es so etwas gibt !"

„Was für ein Schwindel ? " fragte mich mein
Gegenüber .

Ich erklärte ihm lachend den Fall . Er aber
blieb ernst . Eben war er mit seinem Frühstück
fertig geworden : er schob das Geschirr von sich,
schwieg erst ein Weilchen , indem er mich mit
großen Augen , seltsam ansah , als wollte er mir
tief in die Seele schauen , und sagte bann im Tone
ernstester Ueberzeugung :

„Es gibt Dinge zwischen Himmel und Erde ,
von denen sich kein Mensch träumen läßt ."

»Ja . ja "
, erwiderte ich , immer noch lachend :

„den Ausspruch kenne ich : ob aber . . .
"

„Nun , nun "
, unterbrach er mich : „es kommt

vielleicht auch für Sie noch einmal die Zeit , wo
sie anders darüber denken werden ."

„Niemals " , beharrte ich fest.
„Hm "

, machte er nur und schwieg eine Weile ,
wie wenn er sich besänne .ob er mir etwas Beson -
deres verraten solle oder nicht : schließlich fuhr er
aber doch fort : „Ich selbst dachte immer so wie
Sie , bis in mein hohes Alter hinein : aber jetzt
habe ich doch etwas erlebt , etwas höchst Merk -
würdiges . . . "

Gespannt sah ich ihn an , ihm Mut machend , mir
doch zu sagen , was er meine .

„Gerade heute . Soeben " , fuhr er fort . „Soll
ich es Ihnen erzählen ? " fragte er .

„Aber ich bitte darum "
, war meine Antwort .

„Da muß ich freilich etwas weit ausholen . Also
hören Sie : Ich bin siebzig Jahre alt , volle sieb-
zig . Ich weiß nicht : Kennen Sic das Gedicht von
Johann Heinrich Boß — Luise ? In meiner Ju -
geud kannte ich es auswendig : heute ist mir nur
noch die erste Zeile in Erinnerung : Aus die Po -
stille gebückt , zur Seite des wärmenden Ofens . .
Aber das weiß ich immer noch , wie wunderbar
schön darin beschrieben wird , in welch wohltuen -
der Art der alte Pfarrer seinen siebzigsten Ge -
buristag feiert , oder richtiger : wie Andere ihn
feiern . Nun , schon damals , als junger Mensch ,
habe ich mir gedacht , daß es doch nichts Herr -
licheres geben könnte , als seinen siebzigsten Ge -
burtstag so zu verleben . Freilich war mir klar ,
daß man selbst so leben müsse , daß man das am

Ende auch verdiene . So habe ich den Meinen
alle Wohltaten angedeihen lassen , die ich nur
konnte : ich habe sie auf die besten Schulen getan :
habe die Söhne das werden lassen , wozu ihnen
der Sinn stand : die Mädchen habe ich auf die
Bälle und auf Reisen geschickt und Hab' sie gut
ausgestattet , baß sie sich glänzend verheiraten
konnten . So lange wir alle beisammen waren ,
wurden alle Geburtstage gewissenhaft und aufs
Festlichste begangen , wie ich das von den Eltern
her nicht anders gewöhnt war . Hatte meine
Mutter auch für neun Köpfe zu sorgen — keinen
der Geburtstage überging sie. Die Gute ! Immer
hatte sie für mich ein Geschenk — ebenso meine
Schwester . Von ihrem schmalen Taschengelde
darbte diese sich soviel ab . daß sie mich an dem
Tage mit einem Geschenk bedenken konnte . . .
Später wurde das anders : und als meine Frau
erst tot war . wußte keiner mehr etwas so recht
von meinem Geburtstage : vielleicht daß noch eine
oder die andere magere Karte einlief — zu früh
oder verspätet . . . . Zuletzt hat das alles so gut
wie ausgehört . Als ich aber heute früh meine
Post bekam , heute , wo ich mein siebzigstes Le-
bensjahr vollende . . . "
' Ich setzte an , ihn dazu zu beglückwünschen ,

merkte aber sofort , wie wenig hier ein solcher
Glückwunsch am Platze war .

. . . „Da "
, so fuhr er fort , „rechnete ich so im

Stillen doch darauf : einem oder dem andern von
den Kindern würde der Tag eingefallen sein .
Nein , von allen Vieren hat auch nicht Eines sich
gemeldet ■ . .

"
Er hielt inne . Betroffen sah ich ihn an : ich

meinte , er müßte ein wunder wie unglückliches
Gesicht dazu machen . Aber nein ! Ruhig blickte
er drein : seine Stirne blieb glatt und heiter : ja ,
seine Augen leuchteten , als ob von den freudig -
sten Dingen die Rede wäre .

„Da verstehe ich nur nicht . .
"

, hob ich an —
daß er anscheinend so heiter sei : das wollte ich
sagen — aber er unterbrach mich sofort :

Warten Sic nur das Ende ab " , sagte er : „mein
Geburtstag ist dennoch gefeiert worden — und
wie wunderbar schön, wie wohl noch niemals
eines Menschen einer ."

Gespannt horchte ich auf , als er fortfuhr :

„Zeitig ging ich von Haufe fort . Es war mir
zu eng daheim : draußen im neuen Grün wollte
ich diesen Tag der Verlassenheit hinter mich brin -
gen . Als ich nun durch den Garten strich , geriet
ich an den kleinen Hügel dort , der künstlich auf -
geschüttet ist . Dichtes Gestrüpp umgibt ihn :
einige Stufen führen hinauf . Das schien so recht
ein Platz für mich . Hier konnte ich wohl in allem
Frieden eine Weile sitzen , um meinen trüben Ge -
danken nachzuhängen : wie doch qlles , alles von
Grund auf anders gekommen ist als ich es mir
von der Jugend her so schön ausgedacht : wonach
ich mein ganzes Leben und Streben mit vollem
Bewußtsein eingestellt . So saß ich ein « Weile
und wollte rein vergehen vor Jammer » nd Leib .
Womit Hab' ich das verdient ? So fragte ich mich :
Von allen , allen verlassen , denen ich doch immer
mir Gutes getan ! Ist denn Niemand auf Erden
mehr , der darum weiß ? Soll ich denn zum Him -
mel flüchten , zu den lieben Toten , die ich dort
weiß , daß sie mir helfen , mein Leid zu tragen . .
— Da höre ich in dem Gebüsch um mich her ein
Geräusch : es ist . als ob vom Himmel her etwas
herabgeflattert wäre : und gleich setzt auch eine
Vogelstimme ein , wie ich sie niemals im Leben
vernommen habe : voll und kräftig , dabei süß und
schmelzend : ein Lied ohne alle Worte , und doch
sprachen ihrer tausende daraus zu mir . Mit
einem Male begriff ich : ich wußte was diese
Stimme sagen wollte : was sie mir brachte : Liebe ,
Trost , Ruhe . Das war nichts Irdisches mehr :
das war die Geisterstimme der Mutter , der
Schwester , der geliebten Frau — all ' der Lieben ,
vereinigt zu einer einzigen : die Stimme der
Toten . . . es war die Stimme aus dem Jen -
seits . . . Sie sang mir das Geburtstagslied .

"

Humor.
Ei « zarter Wink . Friedrich der Große liebte

es . seiner Akademie der Wissenschaften zuweilen
eine Nuß zu knacken zu geben . So stellte er ein -
mal die Frage , wie es denn eigentlich komme ,
daß ein mit Champagner gefülltes Glas beim
Anschlagen einen reineren Klang gebe , als ein
mit Burgunder gefülltes . Hierauf antwortete
Professor Sulzer dem König im Namen seiner
Kollegen : „Die Mitglieder der Akademie sind
infolge ihrer niedrigen Entlohnung nicht in der
Lage , die zur Beantwortung der Frage notwen -
digen Experimente auszuführen .

"
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Aufgabe Nr. 9.
G . M a a n e r .

a b c d e f g Ji

Partie Nr . 9 .
Grotzmeisterturnier Neuyork 1024.

ätagcitoinmence « ö « >» sgirmb >t .
I R . Cavabl

15 . Kf2 - gl
16. Ld3 - f5

Dr. ® . Tartakower
1. e2 —e4 e7—eö
2. f2 —f 4 e5Xf 4
8. Lfl - e2 d7—d5 !
4. e4xd5 Sg8 —f 6
s. c2—c4 c7—c6
6. d2- d4 Lf8 - b4+
7. Kel - fl c6xd5
8. Lclxf 4 d5xc4
S. Lf4xb8 Sf6—d5

10 . Kfl —f 2
Wenn Lf4 , so Df6 .

10 . Ta8xb8
II . Le2xc4 0- 0
12 . Sgl —f8

Sbl —c8
Sd5 —f 6

lt. b7—b5
Lc4 —dS Sf6 - g4 +

17 . g2xf 3
18. L ?5xh7 +
19 . Ddl —d3
20. b2xc3
21 . Lh7 - e4
22. Dd3 - d2
23 . Kgl - fl
24. Le4 —c6
25. d4—dö
26. Tal —dl
27. d5xc6
28. Tdlxd2
29. Td2 — dfi
80. Kfl - g2
Ausgegeben .

an ca .
Lc8 - b7
Lb7xf8
Sg4 - eS

Ke8 - h8
Lb4 * c8
SeS—d5
Sd5—f4

Dd8 - h4
f7 - f5

Tf8 —f6
Tb8 —d8
Tf6xc6

Td8 * d2
Sf4- e0

Dh4 - c4+
D c 4—e2+

Aus der Schachwelt .
Karlsrulicr Schachleb «« .

Im Simultanspiel gegen den Schachgrotzmeistt
RS li erzielte der Karlsruher Schachklub unter 32 P >u
lien 6 Gewinne : die Herren Theo Weikinge '
Heinrich Wettziuger . Scheibe , Levinge ^
Löwenstein und Weiseln : an S Brettern kam e»

zu remis : die Herren Rutz . Drerlin , Winkle »!
Ovvenheimer und Heer . Dieses gute Ergebnis >>>
ein deutliches Zeirben liir die Spielstarke des Klub »
denn es sind nicht die in solchen Simultanspielen oft am
tretenden Zusallstresser von Außenseitern , sondern es
sind durchweg die Svieler der ersten Klasse des Kl.uv»
die hier , um Eriolg kamen - Psorzhelm erziel »
gegen RSti 8 Siege und 3 Remis : Mannheim 2 S >eg °

und 5 Remis ,
Oberrheinischer Schachbund .

Der öiesiähriae Bundeskonareh mit MeisterschaiA
turnier um die Meisterschait des Oberrheins . HauA
turnler , Nebenturnier und vroblemlösungsturnte ^
wird voraussichtlich vom 7. bis g . September in Tribcr »
stattfinden .

Gchicksalsiage.
Ein Lebensgeheimnis im Menschen .

Bon Ernst Valentin .
Wird unser Leben vom Zufall bestimmt oder

unterstehen wir , jenseits unseres Willens ,
einem Naturgesetz , das unser Werden und
unser Schicksal ordnet und regiert ? Es gibt
wohl keinen ernsten Menschen , der über diese
Frage nicht schon nachgedacht und nach einer
Antwort gesucht hätte . Wir sind obne weiteres
bereit , in dem Kreislauf der Planeten um die
Sonne das Walten eines urewigen Natur -
gesetzes anzuerkennen . Wir wissen auch , daß
auf unserer Erde die Tage im ewig gleichen
Rhythmus sich aneinderreihen . daß die Jahres -
zeiten einander folgen und sich zum Jahres -

kränz zusammenschließen . Die Bewegung der
Erde um ihre eigene Achse gebiert den Tag . Die
Bewegung der Erde um die Sonne läßt ein
ganzes Jahr vorüberziehen . Der Rhythmus
dieser beiden Erdbewegungen aber beherrscht
das Leben des Erdbewohners , und die Lebens -
substanz jedes Menschen ist von diesem Rhyth -
mus durchflutet . In das Gesetz dieser beiden
Bewegungen sind wir hineingepreßt , um ihm
zu gehorchen . Wie eine unhörbare Melodie
durchklingt das Gesetz der Erdbewegung jeden
lebenden Organismus und gibt ihm die Prä -

gung und das Gesetz seiner Dauer .

..Alles fließt .
" sagt Heraklit , der Dunkle -

Alles ist Bewegung , alles Flut , alles gleitende
Welle . Wir wissen heute , daß der Organismus
jedes einzelnen Menschen von diesen flutenden
Wellen in steten Perioden durchwogt wird . Der
Wiener Biologe Dr . Wilhelm Fließ war es ,
der als Erster die eigenartigen Zusammen -

hänge und den zeitlichen Ablauf der Perioden
erkannt hat . Er hat festgestellt , daß durch alles
Lebendige Perioden von 23« und 28tägiger
Dauer pulsen , und zwar in der Weise , daß die
männliche Substanz von 23tägigen . die weibliche
Substanz dagegen von 28tägigen Perioden
durchflutet wird , wobei jedoch zu beachten ist,
daß in jedem einzelnen Menschen beide Sub -
stanzen vermischt sind , so daß also die Perioden

von 23 und 28 Tagen sich in jedem Einzelwesen
miteinander kombinieren , d . h . also daß eine
Periodenreihe von 28 Tagen plötzlich von einer
23tägigen Periode unterbrochen oder daß ebenso
auch eine Periodenreihe von 23 Tagen von
einer 28tägigen Periode abgelöst wird .

Die periodischen Tage — wir alle kennen sie-
Jeder Einzelne spürt ihre Wirkung . Da kommt
solch ein Tag , an dem man , ohne änßeren An -
laß , mißgestimmt und arbeitsunlustig ist . Man
ist zerstreut , unzuverlässig und ungeschickt . Man
kann sich eigentlich über diesen fatalen Znstand
keine Rechenschaft ablegen und ist auch durch
keine Willensanstrengung imstande , ihn zu
überwinden . Es ist unser Periodentag . Aber
hat dieser Tag sich nicht vorher angekündigt ?
Gewiß ! Denn dem Periodentag geht ein söge-
nannter „euphorischer Tag " voraus , an dem
unser Wohlbefinden ianßerordentlich gesteigert
ist, es ist ein Tag , an dem wir zu besonderen
Hochleistungen fähig sind . Er ist einer jener
„ glücklichen Tage "

, an denen Künstlern und
Dichtern , losgelöst von innerer Schwere , die
unbegreiflichsten Ideen zuströmen und die
wundervollsten Werke gelingen , die uns zu -
weilen wie Geschenke des Himmels erscheinen .
Diese „euphorischen Tage " sind die Vorzeichen
der Periodentage und bringen ein Anschwellen
der Lebenskraft vor ihrem periodischen Abstieg .
Sie sind die Warner für den , der sie als Vor -
spiel des Periodentages erkannt hat . Niemand ,
der diese tieferen Zusammenhänge des -Lebens
kennt , wird an einem Periodentage zu einer
schwierigen , geistigen Arbeit sich zwingen , weil
er weiß , daß alle Mühe durchaus nutzlos ist.

Bei der Gabe intuitiven Naturerkennens , die
Goethe in so hohem Maße besaß , ist eS nicht er -
staunlich , wenn man in seinem Tagebuch unterm
26. März 1780 folgende Eintragung findet : „Ich
mutz den Zirkel , der sich in mir dreht , von guten
und bösen Tagen näher bemerken . Leiden -
schaften , Anhänglichkeit . Trieb , dieses oder jenes
zu tun , Erfindung , Ausführung . Ordnung ,
alles wechselt und hält einen regelmäßigen
Kreis . Heiterkeit , Trübe , Stärke . Elastizität ,
Schwäche , Gelassenheit , Begier ebenso . Da ich
seh? diät lebe , wird der Gang nicht gestört , und

ich muß noch herauskriegen , in welcher Zeit
und Ordnung ich mich um mich selber bewege .

"

Goethe fühlte das Gesetz , dem er gehorchte , aber
den Rhythmus des periodischen Pendelschlages
zu erkennen , dieses vermochte er freilich nicht .

Die Idee zu seinem „Ecce homo " fand Fried¬
rich Nietzsche an seinem Geburtstag . Sie sprang ,
wie er selbst in einem Brief an Peter Gast viel -
sagend schreibt , „mit einer antiken Selbstherr -
lichkeit nnd Laune hervor "

. Jean Paul bezeich -
nete den 15. November 1790 als den wichtigsten
Tag seines Lebens , weil er an ihm . wie in
seinem Tagebuch nachzulesen ist , zum erstenmal
in seiner ganzen Schwere und Bedeutung „den
Gedanken des Todes empfand ". An einem
15 . November — freilich erst 1825 — starb er ,
nachdem ihm 35 Jahre vorher . genau am
15. November , seine Lebenswelle den ersten
Todesschauer zugetragen hatte . Im Leben
Goethes und im musikalischen Schassen Schu -
berts ilnö diese Periodentage gleichfalls nach -
weisbar , weil ihre Aufzeichnungen uns diese
Zusammenhänge erkennen lassen .

Die Priodenwelle , die in uns schwingt und
den Ablauf unseres Lebens bestimmt , sie ist ge-

wissermaßen das unsichtbare Band , das uns mit
unseren Eltern und Voreltern verbindet . Der
Lebensrhythmus unserer Ahnen pulsiert in uns
weiter . Wir bleiben mit ihnen , die längst ge -

starben und vermodert sind , heimlich verbun -
den , weil wir Träger jener Lebensschwingungen
sind , die einst die Körper unserer Ahnen unter
ihr Gesetz gezwungen haben . Und diese enge
Verknüpftheit wird uns noch weiter klar , wenn
wir uns vorstellen , daß es neben den 23 - und
28tägigen Perioden noch eine Jahresperiode
gibt , von der Wilhelm Fließ einmal gesagt hat :
„Wir erbten nicht nur etwa von unserem Groß -
vater die Augenfarbe und von unserer Mutter
das Temperament , sondern wir erbten auch die
Zeiten , welche ihr Leben begrenzten und be-
stimmten . Und wenn di »se Zeiten , in denen sie
geboren wurden und starben , alljährlich sich er -
neuern , so wird unser Leib erschüttert , in dem
ja ihr Keimgut weiterlebt . So kommt eS, daß
die Daten ihres Todes und ihrer Geburt auch
unsere periodischen Tage sind . An ihnen

schwankt unser Befinden : sie sind die TaS ^

unseres Aufbaus und Abbaus ." .
In Hunderten von Einzelfällen hat FlA

lz . B . in seinem Buch „Der Ablauf des Lebens !

die seltsame Verkettung der Lebcnsschicksale
nachgewiesen . Er zeigt , daß Geburt und To»

und die kritischen Tage einer Krankheit mit den
Periodentagen zusammenfallen und daß in » n^
allen die Familiensubstanz ihre Wirkungen
übt . Es ist kein Zufall , sondern durchaus natu » '

lich, daß die Krankheiten der Kinder mit
Monatsblutung der Mutter zusammenfalle ^
Es liegt ebenso in dem gesetzmäßigen Ablavi
des Lebens , daß der Geburtstag oder Todesta ?

des Vaters , der Mutter oder eines anderen
Vorahnen sich für den Einzelnen als kritisch^
Tag erweist . Daß in einer Familie mehre »

Personen gleichzeitig erkranken , wird , >v.en>

man um die Zusammenhänge der Familien >il° '

stanz weiß , nicht mehr befremdlich erscheine ' '

Und daß in einer Familie mehrere Personc
am gleichen Tage Geburtstag feiern könne "'

wird nunmehr ebenfalls eine natürliche
klärung finden . „ u

Geburt und Tod : das sind die beiden P »^
'

zwischen denen in ständigem Mythmus
Dasein schwingt . Ein Periodentag wars , 5 :fl
uns dem Licht dieser Erde entgegenhob . nnd e >

Periodentag wird es sein , der unsere Lebe »»

flamme sanft verlöschen läßt . Wer sein Le^
von trivialen Zufällen beherrscht glaubt , wir

sein Dasein niemals harmonisch zu gesfu ' ®

vermögen . Nur in der Erkenntnis der Leben »

gesetze und Lebenszusammenhänge liegt
Möglichkeit , sich selbst zu erkennen und sich B. „
wüßt einzuordnen in den gewaltigen Kreis , 1

dem wir eine kurze Weile mitschwingen ,
Ton , der in uns klang , in unseren Nachkom '.n°

weiterklingen zu lassen . Wir sind Glieder
einer endlosen Kette , Träger einer Bewegung
Resonanz einer geheimen Schwingung , derc

Gesetz wir mühsam erlauschen . Unter den J#» ,
losen Wundern des Lebens ist dieses
in uns eines der tiefsten . Der Schlag uns ^

°

Herzens ist der Schlag unserer Lebensuhr . -W .
hören ihn , wir vernehmen das Rauschen ^
Blutes , und dem Lauschenden öffnet sich 6

geheime Gesetz seines Daseins .
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